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Geuimerschuiüie im Ruhrgebiet
Vorläufig eintretende Beruhigung - Ablehnung des kommunistischen Treibens - Flüsterst gespannte Stimmung

Bochum, 5 . Jan . (Eig . Draht. Von unserem Sonderkorre¬
spondenten.) Im rheinisch -westfälischen Kohlenrevier gärt es.
Wieder einmal hält das schwarze Land an der Ruhr , an der
Lippe und an der Emscher den Stoß einer politischen Krise
und Wirtschaftskrise aus . Wieder einmal !

Im Kriege und in den ersten Nachkriegsjahren , als der
Hunger die Ruhrknappen zu Skeletten ab-
magerte , verlangte man von diesen Ländern Kohlen und
immer wieder Kohle. Sie lieferten Kohle. Die Leute an der
Ruhr taten ihre Pflicht . Dann kam die Ruhrbesetzung. Die
Nation appellierte an das schwarze und rauchige Land und
das Land tat seine Pflicht . Die Franzosen zogen ab . Man er¬
wartete Jahre der Ruhe und der wirtschaftlichen Erholung .
Aber es kam die Umstellung im Ruhrbergbau , die Leistungs¬
steigerung pro Kopf und pro Schicht, die die Arbeitskraft
maßlos verbilligt , und Zehntausende überflüssig machte . In
jener Zeit des Rationalisierungsaufschwungs haben die Koh¬
lenbarone Millionen um Millionen verdient . Sie haben ihre
Werke modernisiert . Sie haben sie im Werte vervielfacht. Sie
haben die Profite gesteigert. Die Ruhrknappen bezahlten diese
Leistung mit einer beispiellosen wirtschaftlichen Unsicherheit .
In den Jahren seit der Besatzung' sind die Belegschaften im
rheinisch -westfälsichen Kohlenrevier um sage und schreibe
200 000 Mann auf 300 000 Mann abgebaut
worden. Arbeitslosigkeit und Feierschichten zogen in das
Revier . Von dieser Bevölkerung, deren Einkommen an
sich schon g l at t h a l b i e rt ist , verlangt man jetzt eine Sen¬
kung der Lebenshaltungskosten ins Unmögliche , und unter die
Grenze des Erträglichen , weil das die Kohlenpreissenkung
erfordere .

Man darf sich nicht wundern , wenn die Spannung kn die¬
sem Lande aufs höchste gestiegen ist, fordern doch die Berg¬
bauunternehmer eine Reduzierung des Arbeitslohnes um
run -,t 12 Prozent , während die ab 1 . Dezember 1930 einge¬
tretene Ermäßigung der Kohlenpreise nur 8,8 Prozent be¬
trägt . Der bisherige Listenpreis für Fettförderkohle ist von
16,89 auf 15,40 JL je Tonne gesetzt worden . In einem ähn¬
lichen Verhältnis wurden auch die Preise für die anderen
Kohlensorten heruntergesetzt. Die Behauptung der Unterneh¬
mer, daß die ermäßigten Kohlenpreise eine Erlösreduzierung
um durchschnittlich 1,8 je Tonne ergeben würden , entspricht
nicht der Wirklichkeit. Richtig ist , daß bisher schon im unbc-
Itrittenen Gebiet der jeweils volle Listenpreis gezahlt werden
mußte und daß für die auf dem Lande abgesetzte Kohle nochein erheblicher Zuschlag zu den Listenpreisen genommen
wurde. Eine Erlösminderung unter den festgesetzten Listen¬
preisen kann jedoch nur eintreten bei denjenigen Absatzmcn -
gen , die im bestrittenen Gebiet gefördert werden . Dort gabes schon bisher einen Preisnachlaß .

Die offiziellen Listenpreise konnten infolge der Konkurrenz
nicht gehalten werden . Als solche Konkurrenzgebiete geltendas gesamte norddeutsche Reichsgebiet, sowie die nördlichen
Länder , in denen die deutschen Kohlenreviere sich teilweise
gegenseitig Konkurrenz machen oder polnische bzw . englische
Kohlen als Konkurrenz auftauchen. Wiederum aber ist es
Tatsache , daß das rheinisch -westfälische Kohlensyndikat in den
bestrittenen Gebieten die durchschnittlichen Erlöse trotz dieses
Preisnachlasies in den ersten neun Monaten des Jahres 1930
erhalten hat . Wenigstens ist keine nennenswerte Verschlech¬
terung der Erlöse eingetreten . Für die letzten drei Monate
des vorigen Jahres ist leider der Durchschnittserlös noch nicht
bekannt geworden, weshalb sich ein Vergleich nicht anstellsn
laßt . Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß nach den herab¬
gesetzten Kohlenpreisen der Erlös sich je Tonne um nicht mehrals um 1 JL verringern wird . Das sind rund 6 Prozent . Da¬
gegen fordern die Unternehmer 12 Prozent Lohnabbau !

Einen wichtigen Maßstab im Kohlenbergbau bilden die
Selbstkosten und hier insbesondere die Höhe der Löhne bzw .me Lohnkosten je Tonne Kohle. Der Förderanteil betrug im
April 1928 = 1172 Kilogramm , die Lohnkosten stellten sich
^uf 7,04 Ji je Tonne . Im Monat Oktober 1930 betrug oer
e^orderanteil 1415 Kilogramm , die Lohnkosten je Tonne be¬
trugen 6,36 cM . Das bedeutet eine Senkung der Lohn¬
tosten um rund 10 Prozent . Dazu kommt , daß im Verlauf"er letzten Monate die Preise für Holz , Oele, Fette und an-
hüf .

*m
.

Grubenbetrieb notwendigen Materialien ganz er¬
beblich im Preis gefallen sind, so daß die Erubenverwaltun -
M sowohl in der Lohnkosten - noch in der Materialienposition
Aktivposten für sich haben . Dazu kommt ferner , daß der ge¬
samte Ruhrbergbau wirtschaftlich noch sehr profitabel ist . Die
Unternehmer haben die von den Gewerkschaftsvertretern auf-
gemachte Selbstkostenberechnung nicht entkrästigen können.lEie war aufgebaut auf der Grundlage , wie sie das Reichs-
wirtfchaftsministerium wiederholt zur Anwendung gebrachtbat . ) Wenn dennoch die Vertreter der Arbeiter in den Ver¬
handlungen am 30. Dezember geneigt waren , in einen Lohn¬abzug bis 4 Prozent einzuwilligen , dann geschah das nur“H * allgemeinen Wirtschaftslage heraus und insbesonderewit Rücksicht auf die Preissenkungsaktion . Die Unternehmer

aber forderten als Satz mindestens einen Abbau der Löhne
um 12 Prozent .

Die Folge ? Heute ist die Stimmung im Ruhr¬
revier äußerst gereizt . Das Treiben der Kommunisti¬
schen Partei und der revolutionären Eewerkschaftsopposition
spielt jedoch nur eine untergeordnete Rolle . Einfluß besitzen
sie nur aus wenigen Schachtanlagen. Auch der größte Terror ,
wie er von jener Seite verübt worden ist, hat die Belegschaf¬
ten nicht in den Streik zu treiben vermocht . Ueberall haben
sich die Gewerkschaftsfunktionäre und weite Teile der Beleg¬
schaft entschieden gegen den Terror der Kommunisten zur
Wehr gesetzt . Stellenweise sind sogar kommunistische Streik¬
befürworter aus den Belegschastsverfammlungen hinausge¬
prügelt worden. Die Belegschaften bauen auf die Macht und
Verantwortung der Gewerkschaften . Das ist bisher bereits
überall unzweideutig zum Ausdruck gekommen . Die überaus
gespannte Stimmung , die vorhanden ist und nicht erst in den
letzten Wochen entstand , beruht auf dem Tempo des
jetzigen Arbeitssystems , dem Einmann -Eedinge , der
Antreiberei und der Behandlung der Arbeiter , wozu die
jetzige Haltung der Unternehmer in der Lohn¬
abbaufrage den Schlußstein bildet . Es unterliegt gar
keinem Zweifel , daß die Belegschaften einem Aufruf der Berg¬
arbeiterverbände folgen werden. Die Unternehmer tun schon
deshalb gut , es nicht bis zum äußersten zu treiben . Es gibt

Der Bundesvorstand des Reichsbanners Schwär, -
Rot -Kold bat am Montag folgenden Aufruf erlassen:

Äm Runöesgrünöungstag Marschfertig
Kameraden ! 3n wenigen Wochen jährt sich zum fiebenicn

Male der Tag der Gründung unseres Bundes , aber noch find die
Aufgaben, die uns eine Zeit der Wirrnis und der Not gestellt bat ,
nicht gelöst . Nichts als die Verheißung eines Deutschland der
staatsbürgerlichen Gleichberechtigung hielt uns , als wir aus Slot
und Tod des Krieges heimkebrten. Auch diese Verheihung soll uns
genommen werden. Aus Besitztum , das wir während des Krieges
mitverteidigten , wird seit Jahr und Tag der innere Krieg gegen die
deutsche Republik finanziert . Eigennutz macht Hunger und macht
Dünkel. Der einfache Mann , aus dessen Schultern die Last des
Krieges am härtesten ruhte , soll auch die Kosten tragen , soll als
Staatsbürger entrechtet werden.

Noch ist es nicht möglich gewesen , den neuen Staat der Deutschen
zu unerschütterlicher Einheit »n formen . Schwerer als je zuvor wird
der Kampf im nächsten Jahre unseres Bundes werden. Wieder wie
in den verhängnisvollen Jahren 1922/23 nähren auswärtige Mächte
die inneren Konflikte Deutschlands. Wieder find Deutsche bereit ,
Landsknechtsdienste für fremde Staaten gegen das eigene Volk zu ,
leisten : Kommunisten folgen den Moskauer Befehlen , Stahlhelmer '
und Nationalsozialisten paradieren vor Musiolini . Die einheitliche I
Führung der deutschen Auhenpolitik ist durch das Treiben insbest »-
dere deutscher faschistischer Verbände in Frage gestellt. Die Faschi - j

In einem Aufsatz im New Chronicle (London ) führte Wilson
Harris aus, Curova biete in wirtschaftlicher und politischer Be¬
ziehung ein düsteres Bild. Es werde die Aufgabe von vier Man
nern sein , dem drohenden Unheil Einhalt zu gebieten . Als ersten
dieser vier Männer nennt der Verfasier Br i and , dessen Ideen,
wie er hinzufügt , ausgezeichnet seien , der aber nicht die Persönlich
keit sei, die die Welt mit sich fortreiben könne . Als zweiten bezeich¬
net Harris Mussolini , von dem er sagt, man könne bestimmt
glauben , dab er friedfertige Absichten habe und , wenn er sich
Briand bei dem Werk der Sicherung des Friedens anschlösse, so
würden die Aussichten rosiger sein. Hierzu kommt nach Ansicht des
Verfassers als dritter Henderson . Seine Vernunft und seine
Standhaftigkeit werden, so heibt es von ihm , bei einer Krisis
Dienste leisten, wie sie weder Briand noch Mussolini leisten kann.
Außerdem ist Henderson in der Lage , die wichtige Rolle des ehr¬
lichen Maklers zu spielen. Die Beziehungen zwischen den Ländern
Briands und Mussolinis sind gespannt . Das gleiche gilt von den
Beziehungen zwischen den Ländern , die von Briand und von Dr .

auch in dieser Frage eine Grenze, über die hinaus weder die
Arbeiterschaft noch die Gewerkschaften mitmachen können.
Kommt eine annehmbare Lösung bis zum
16 . Januar 1931 nicht zu stände , dann steht der
Ruhrbergbau vor einer tief - erschütternden
Bewegung .

Severings Warnung und Mahnung
Berlin, 5. Jan . (Eig. Draht. ) Der preußische Innenminister Dr .

Karl Eevering sprach am Montag im Berliner Rundfunk über die
Lage im Ruhrgebiet . Seveling führte u . a . aus :

Zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Bergbauindu¬
strie haben im letzten Monat des vergangenen Jahres Tarifver¬
handlungen stattgefunden, die ergebnislos verlaufen sind . Dab in
dieser schweren Zeit Differenzen bei Lohn - und Tarifverbandlungen
in den beteiligten breiten Schichten der Bevölkerung Aufregung aus-
löien, ist begreiflich. Bergefien wir nicht, dab der Beruf des Berg¬
arbeiters schwer und gefährlich ist , dab noch in den letzten Monaten
des vorigen Jahre » zwei schwere Bergwerksunglücke, Erubenkatastro -
vben von entsetzlichem Ausmab , den Bergleuten wiederum die Ge¬
fahren ihres Bernfes in das Bewußtsein gerufen haben . Schwer ist
das Los des Kumpels , wie der Bergarbeiter seine Kameraden und
sich selbst nennt. Hart die Arbeit und karg sein Lohn . Kein Wunder ,
dab die Aussicht auf Kürzung der Arbeitslöhne die Masten nicht
froh stimmt, bei ihnen kein Verständnis findet . Bei der heutigen

sten aller Länder werfen fich die Bälle zu . Dir Erfahr ist grob, dab
faschistische Zettelungen an den Grenzen Deutschlands uns in un¬
übersehbare Verwickelungen stürzen. Wir fordern von unseren Ka¬
meraden in den Grenzbezirken verschärfte Aufmerksamkeit. Sie dür¬
fen gewiß kein, daß im Falle der Not mit ihnen gemeinsam Ka¬
meraden aus allen Gauen Deutschlands zwischen den Faschisten dies¬
seits und jenseits der Grenze stehen werden.

Mit schwerster Sorge erfüllen «ns die Zustände i » der
Reichshauptstadt . Das Blut der in der Silvesternacht gemordeten
Kameraden darf nicht »»gesühnt bleiben und wird nicht umsonst
geflossen sein . Alle Kraft unseres Bundes wird aufgeboten , um in
kürzester Frist dem Treiben faschistischer und kommunistischer Mord¬
kolonnen ein Ende zu machen . Wie es in der Mehrzahl unserer
Gaue den Schutzsormationen allein durch entschlossene Anwendung
gegebener gesetzlicher Möglichkeiten gelungen ist, in wenigen Woche »
die Willkür der gröbenwahnfinnig gewordenen Terrorhause » des
staatenlosen Abenteurers Hitler zu brechen , muß es auch unseren
Berliner Kameraden möglich gemacht werden , Leib und Leben der
Republikaner und den Frieden ihrer Wohnungen zu sichern.

Bis zum 22. Februar , dem Eründungstage unseres Bundes , müs¬
sen überall in Deutschland die Schutzsormationen „marsch¬
fertig " dem Bundesführer gemeldet werden.

Magdeburg , den 8. Januar 1931 .

Oer Bundesvorstand :
I . A . : Otto Sörsing .

E u r t i u s , dem vierten Mann in der Gemeinschaft, vertreten wer¬
den. Henderson ist bei jedem einzelnen befreundet und befindet sich
in einer einzigartigen Lage der Völkerbundsratsgemeinschast mit
ihnen . Harris versucht dann eine Charakteristik von Dr. Curtius zu
geben. Er sagt von ihm : Dr. Curtius ist noch immer eine Art un¬
bekannter Größe. Er trägt den Monte? Stresemanns, aber die Kraft
und der Mut , die Etresemann dem Nachkriegseurova so unschätzbar
gemacht haben , sind bei ihm bisher nicht bervorgetreten . Jedoch Dr .
Curtius ist klug , versönlich und durchaus befähigt , in maßvoller
Weise den deutschen Standpunkt in den vitalen Fragen der Ab¬
rüstung und der Minderheiten darzustellen, wie er dargestellt wer¬
den muß.

Zum Schluß sagt der Verfasser : Wenn diese vier Männer sich
daran machten, die französisch -italienischen und die polnisch -deut¬
schen Schwierigkeiten und die Abrüstungssrage zu klären , so würden
sie Europa neues Selbstvertrauen geben. Aber nur Männer haben
Aussichten auf Erfolg , die von der Ueberzeugung durchdrungen
sind , dab Europas Krankheit ein sofortiges Heilmittel braucht.

RepubiiKaner
,

seid marschbereit !
Lin Aufruf des Reichsbanners

'Die „niettiVi“ &u*ofia *
Vnand > Mussolini, Henüeisson , curtius
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politischen Verhetzung in Deutschland kann es keine sonderliche Ueber-
raschnng bedeuten, das, diese Stimmung genäbrt und durch da»
schlechte Ergebnis der Schlichtungsoerhandlungen von radikale«
Elementen planmiitzig für ihre politischen Ziele ausgenuht worden
ist und noch weiter ausgenützt wird .

Zwar lehnen die beteiligten groben Bergarbeiterverbände einen
Generalstreik entschieden ab und der bisher geringe Erfolg der
Streikparole , der noch nicht 10 Prozent der gesamten Bergarbeiter
des Bezirks gefolgt sind , beweist, dah die Verbände ihre Mitglieder
fest in der Hand Kaden , Das alles legt beredtes Zeugnis für die
Besonnenheit der deutschen Bergarbeiter und ihrer Führung ab.

Das ist knavv geschildert die wirtschaftliche Situation von heute.
In der Presse haben naturgemäb die Dinge die gräbte Bedeutung
und darum auch die grötzte Verbreitung gefunden. Da sind Arbeits¬
willige an der Einfahrt verhindert worden , dort hat man den För¬
derschacht demoliert , und die Polizei , die gegen die Terrorakte Vor¬
gehen mutzte , auch durch Verhaftung der Personen , die die Ge¬
waltakte dirigierten , ist ebenfalls an einigen Orten angegriffen
worden . Alle diese ' Wirren haben auch schon blutig « Opfer gefor¬
dert , die auf das Schuldkonto derjenigen kommen , die ihre Gefolg¬
schaft zum tätlichen Widerstand gegen die Organe der staatlichen
Gewalt aufgehetzt haben . Diese Vorgänge sind gewib alles andere
als erfreulich. Aber zu der Stimmung , die sich heute schon in der
Frage äutzcrt , ob die Polizei auch Herr der Lage sein und bleiben
werde , bieten sie keinen Anlab . Die Polizei im Ruhrgebiet ist Herr
der Situation , Ordnung und Sicherheit sind im Ruhrgebiet nicht
gefährdet .

Eines freilich kann die Polizei nicht : Sie kann weder selbst Koh¬
len fördern , noch kann fie im Falle eines allgemeinen Streik » »der
einer Aussperrung die Kohlenförderung anordnen . Das haben nicht
einmal die Brigaden des Generals Degoutte vermocht , als st« im
Jahre 11)23 den Ruhrbrrgbau zur Förderung der Reparationskohle
r . rssen wollten . Wer darum die Förderung nicht stört und den
wirtschaftlichen Frieden im Ruhrgebiet wieder Herstellen will , der
mutz für ein^ Verständigung zwischen den Organisationen der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer eintreten , für den darf er kein ein¬
seitiges Dtttat gebe » .

Die Arbeitclichaft des Ruhrgebiets bat bisher gezeigt , datz sie
rbue ängstliche Rücksicht auf radikale Elemente vom Verantwor -
tungsbrwublsein erfüllt ist. Die gröblen Bergarbeiterverbände sind
ge .villt , der besonderen wirtschaftlichen Notlage auch zu ihrem Teil
Ooser zu bringen , aber natürlich nur in den Grenzen, die für die
Arbeiter gerade noch erträglich find. Werden diese Grenzen über¬
schritten, dann öffnet man einer politischen Radikalisierung eines
trotzen Teils der im Ruhrbergbau tätigen Arbeiterschaft Tür und
Tor . Datz damit niindestens die Kommunisten rechnen , dafür liegen
umfangreiche Beweise vor. Schon im September des vergangenen
Jahres haben in langen Rundschreiben die Kommunisten im Rubr -
gedict auf die kommenden Lobnkämpfc im Sinne einer Politisie¬
rung hingewiesen. Sie haben schon damals , also schon vor einem
Vierteljahr Strcikführerkurse organisiert , zu denen sie sich bemüh¬
ten , autzcr ihren Funktionären auch parteilose Arbeiter und Arbei¬
ter anderer politischer Richtungen heranzuziehen. Für jede Schacht -
cnlagc barte sie im Oktober bereits Kamvfausschüsse eingesetzt , deren
Au 'gabe es war , in der Belegschaft für einen politischen Massen¬
streik bei Ausbruch der Lobudiiserenzen zu werben . In den Ge¬
werkschaften erblicken die Kommunisten ihre schlimmsten Gegner.

Deshalb haben sie die Gründung einer sogenannten revolutionä .
re» Gewcrkschaftsovvosition als einer Sonderorganisation betrie¬
ben , deren Ziel angeblich ist , die „Passivität " der gewerkschaftlichen
Bürokratie zu überwinden . Unter dem Vorwand der Einheitsfront ,
Mähren die kommunistischen Mittler die revolutionäre Gewerkschafts -
oppoiition gegen die vier alten Bergarbeiterverbände , die als „so-
zialfaichistisch " und „unternehmerselig " von ihnen verschrieen wer¬
den . Sie haben versucht , revolutionäre Vertrauensleute in den Be¬
trieben zu gewinnen , die als besondere Aufgabe die ständige Erfas¬
sung und Beeinflussung der unorganisierten und wenig volitisch
geschulten Arbeiter baden . Auch stellten sich die Kommunisten die
Ausgabe, die innere gewerkschaftliche Front , u zerstören und zu
sprengen, damit glauben sie ihr Ziiel zur Entfachung eines allge¬
meinen Streiks mit politischem Charakter und politischen Zielen
zu erreichen . So soll auch unter der Formel „Kampf dem Poung -
vlan " das Signal zum poltiichen Angriff entfesselt und gegen die
Regierung Brüning , gegen die Preutzenregierung und gegen alle
politischen Parteien geführt werden. In einem Rundschreiben der
Kommunisten wird die Hoffnung ausgesprochen, datz dem Berg -
nrbeiterstreik politische Massenstreiks nicht nur im westlichen In¬
dustriegebiet , sondern im ganzen übrigen industriellen Deutschland
folgen werden . Damit ist man sich klar, datz es zu Gewalttätigkei¬
ten kommen mutz, und datz der Kampf darum auch fein mutz gegen
den Staatsapparat , gegen die Polizei , „Deshalb " — so beifit es , ich
zitiere wörtlich — „mutz in den Belegschaften der kühne Kampfgeist
geführt werden. Der Bürgerkriegsrüstung , der Polizei , muh mit
schärferen Matznahmcn der Reviere geantwortet wrrden ."

Seitenlang wird dann in dem letzt genanten Rundschreiben aus -
gciührt , wie die Organisation im einzelnen zu gestalten ist, welch«
Fülle von Aufgaben unter die Anhänger und Funktionäre zu ver¬
teilen ist .

Zweck und Sinn aller Kampfmatznahmen müsie der politische
Streik sein , wie auch die Vernichtung aller Feinde der Kommunistrn
i » Betrieben und aus der Strahe . lieber die Art der Vernichtung
wird nichts gejagt. Aber scheinbar wird nicht nur an eine politische
Vernichtung gedacht . Die Zusammenstellung von Stotzbrigaden , Er -
merbslosenstasseln, Betriebswehren usw . lätzt ohne weiteres darauf
ichlietzrn , dah hierbei nicht nur an die Verwendung bei Streikvor -
bcreitungen oder als Provagandatruvvs zu Streikbewegungen ge¬
dacht wird .

All das zeigt klar die Pläne der Radikalen . Sie wolle» den poli¬
tischen Streik , sie wollen blutige Auseinanderfetzungen, weil sie er¬
warten , d ' e Rat,nies,er des dann eintretenden Chaos zu wtrden .
Bis beute find diese Versuche kläglich gescheitert . Die Stimmung
der Arbeiterschaft ist nicht im Sinne der kommunistischen Revolu¬
tionäre .

Die Arbeiterschaft weih nur zu gut , dah die kommunistischen
Parolen mit den wirtschaftlichen Interessenvertretungen nichts zu
tun baden , dah die Befolgung dieser Parolen schliehlich nur das
Elekid und den Lohndruck vermehren würden . Darum ist die Agi¬
tation der Kommunisten ohne durchgreifenden Erfolg geblieben.
Run mühen sie sich mit Gewalt , einen Streik auszulösen , aber sie
wissen bereits beute, datz auch diese Bemühungen ohnmächtig sind
und an der Festigkeit der Arbeiter und an der Macht der staatlichen
Sicherheitsorgane scheitern werden.

Trotzdem ist die politische Tragweite de» Ruhrkonflikte» sichtbar
für die Unternehmer wie für die Arbeiter . Keiner von beiden hat
ein Interesse daran , den Konflikt zu einem Streik , zu einem Kampf .
auswachsen zu lassen . Den Notwendigkeiten unserer politischen und
wirtschaftlichen Lage mutz hüben wie drüben Rechnung getragen
werden . Wir können eine riesenhafte Machtprobe im - erzen unsere»
Industriegebietes heute weniger denn je ertragen .

Die friedliche Beendigung des Konfliktes im Ruhrgebiet ist da¬
rum ein Gebot politischer und wirtschaftlicher Vernunft . Ich hoffe
zuversichtlich , dah Arbeiter wie Unternehmer nicht Heihsvornen,
sondern dieser Stimme der Vernunft Gehör schenken und Gefolg¬
schaft leisten werden.

Partei - er Wör - er
( ine Anfrage und eine cyaraMeristerung

Die sozialdemokratische preußische Landtagsfraktion
hat folgend « Große Anfrage eingebracht :

Schon wieder sind in Berlin zwei Menschenleben der national¬
sozialistischen Mordpolitik zum Opfer gefallen . In der Neujahrsnacht
wurde im öaule Hufelandstratze 31 der Angestellte Willi Schneider
in der elterlichen Wohnung von einem Nationalsozialisten erschoi-
len. Desgleichen muhte der Bankbeamte Herbert Graf bei demselben
Vorgang durch einen Kopfschutz sein Leben lasten. Die Tätlichkeiten
der Nationalsozialisten gingen von ihrem Stamm - und Verkebrs-
lokal in der Hufelandstratze aus . Die Verkebrslokale der National¬
sozialisten sind wiederholt Ausgangspunkte politischer Bluttaten ge¬
wesen . Meldungen ähnlicher Art können aus zahlreichen anderen
Orten des Freistaates Preutzen bewiesen werden. Ueberall bilden
die Verkehrslokale Sammelpunkte der Nationalsozialisten , von denen
die Angriffe aus volitisch Andersdenkende ausgcbcn

Die nationalsozialistische Bluttat in der Silvesternacht bat unter der
republikanischen Bevölkerung Berlins und weit darüber hinaus eine
ungeheure Erregung hervorgerufen . Nur der vorbildlichen Diiziv-
lin und Ordnungsliebe in revublikanischen Kreisen ist es zu ver¬
danken, wenn nicht schon zu Mitteln der Selbsthilfe gegriffen wor¬
den ist. Angesichts des haarsträubenden Verhaltens der Hakenkrcuz -
ler fragen wir daher :

1 . Sind alle Matznahmcn zur Erfassung des Täters getroffen ?
2 . Ist die Staatsregierung bereit , in Zukunft für ein recht enges

Zusammenarbeiten von Polizei und Justiz cinzuietzen , damit nicht
nur die an politischen Morden und sonstigen Gewalttätigkeiten be¬
teiligten Personen gefotzt , sondern auch schnell abgeurteilt und der
Strafvcrbützung umgebend zugeführt werden ?

3 . Ist sie weiterhin bereit , die Hakenkreuzlerlokalc mehr als bis¬
her unter polizeiliche Beobachtung zu stellen ?

Der Pressedienst der Zentrumspartei schreibt über das
Mordtreiben der Hakenkreuzler :

„Mit erichreckender Deutlichkeit nehmen wir täglich wahr , bis zu
welchem Grade der Verwilderung unser politisches Leben gekommen
ist . Die Verwilderung unserer Jugend , welch« besonders rücksickil? -
los von den Nationalsozialisten und Kommunisten in den politischen
Strabenkampf hineingerissen wird , ist schon sehr weit gedieben. Tm -
schläger , Dolche und Revolver sitzen locker in der Tasche . Eine Jaae
auf Menschenleben bat eingesetzt . Diese politische Verhetzung ist
eines der „legalen Mittel "

, besten sich die Nationalsozialisten mit
besonderer Sorgfalt bedienen, um ibr „Drittes Reich " auf „legalem
Wege" zu schaffen .

Soll das so weitergeben ? Soll die Strahe weiter unsicher gemaib:
werden dürfen von derartigen Mordbanden ? Ist das noch poliriiche
Ueberzeugung? Wir fordern ein rücksichtsloses und «energisches
Eingreifen der Regierungen , um diesen Verbrechen schnellstens Ein -
balt zu gebieten, ganz gleich , von welcher Seite sie begangen wer¬
den . Wir fordern schärfste Bestrafung all derer , die im unerlaub¬
ten Besitz von Waffen angetroffen werden . Durch Milde ist keine
Besserung zu erzielen . Hier helfen nur schärfste Strafen , und es ist i
höchste Zeit , soll es nicht zu einem Bürgerkrieg schlimmster Aus¬
breitung kommen . Denn Druck erzeugt Gegendruck .

Wo kämen wir bin , wenn jeder , der den Nationalsozialisten oder
den Kommunisten volitisch nicht genehm ist, einfach im Dunkel der
Nacht hingemordet werden kann, wenn in der nationalsozialistischen"

Presse, wie in dem Hessen-Hammer , Artikel verbreitet werden , mit
der Ueberschrift „Leute , kauft Brownings !" Die Gefahren für die
öffentliche Sicherheit , Ruh « und Ordnung sind auf das höchste ge¬
stiegen. Der freie Bürger fordert von der Regierung Schutz und
Hilfe . Noch ist es Zeit , aber es darf nicht mehr gezögert werde» .

Zue Lage im Ruhrgebiet
Nur noch 9073 Bergarbeiter im Streik

Essen , 5. Jan . Nach den Ermittlungen de» Bergbouverein »
find im gesamten Ruhrbezirk zur heutigen Frühschicht nur
noch 9073 Bergleute nicht eingefahren gegen 15 831 in der Früh¬
schicht am Samstag .

Zechenbesitzer fordern mindestens 8prozentigen Lohnabbau
CNB . Berlin , 5 . Jan ( Eigene Meldung .) Der . .Börsenkurier"

berichtet aus Eisen , dah in Zechenbesitzerkreisen erneut bekundet
wird , eine Einigung auf der Basis einer Lobnhcrabsetzung unter
8 Prozent sei ausgeschlossen . Wenn der Schlichter einen Schieds¬
spruch mit geringerer Lobnhcrabsetzung fällen würde und dos
Reichsarbeitsministerium ibn später verbindlich erklärte , würden
die Zechenbesitzer ihre Zustimmung nicht geben können .

Eine kommunistische Staffel ausgehoben
Bochum , 5 Jan . Eine auf dem hiesigen Parteibüro der « om -

muniftischen Partei zusammengezogene ..Erwerbslosenstaffel . tne
auf Strobfäiken in Alarmbereitschaft lagerte , wurde ausgeboben.
Dabei wurden 101 Personen und zwar wegen dringenden Verdachts
de» Landfriedensbruchs , des Hausfriedensbruchs usw. verhaftet .

Mrltl und Sroener
vor dem Slaatsgerichlshof ?

Die nationalsozialistische Reichstagsfraktion hat im Reichs¬
tage zwei Anträge eingebracht , wonach der Reichsinnenmini¬
ster Dr . W i r t h und der Reichswehrminister Dr . E r o e n e r
vor den Staatsgerichtshof gestellt werden sollen . Dr .
Wirth soll deshalb vor den Reichskadi gestellt werden , weil er
Angehörige der Nazipartei als unfähig erklärt Hat, öffentlkche
Aemter zu bekleiden und weil er dem Lande Thüringen die
Polizeikostenzuschüsse gesperrt hat . Und in offenkundigem und
nicht unverdientem Hohn argen Herrn Dr . Wirth und die ge¬
samte Reichsregierung heißt es wörtlich in dem Antrag :

„Die Rechts- und Berfassungswidrigkeit seines Borgebens hat Dr .
Wirth selbst zugegeben, indem er am 22. Dezember 1830 di « Sperre
der Polizeizuschüsfr wieder aufhebcn mutzte ."

Man muß schon gestehen , daß der nationalsozialistische An¬
trag eine klatschende Ohrfeige für die gesamte
Reichsreaierung darstellt , die sich vom Reichsgerichts -
präsidenten Bumbke zu einem so schmählichen Kompromiß in
der Streitfrage Reich—Thüringen hat überlisten lassen . Die
Ohrfeige ist wirklich verdient , aber das Ansehen des Reiches ist
dabei ganz erheblich geschädigt worden .

Der Reichsminister Dr . G r o e n e r soll deshalb vor den
Reichskadi geschleppt werden , weil er in den Betrieben der
Reichswehr Nationalsozialisten nicht duldet . Das Verhalten
des Herrn Reichswehrministers ist absolut richtig und die
Frechheit der Nazis von niemanden zu übertreffen . Wie wir
das Reichsgericht kennen gelernt haben , wäre es sogar möglich ,
daß ein aus ihm mitgebildeter Staatsgerichtshof dem Reichs -
wehrminister das Urteil sprechen könnte . Es bleibt jetzt nur
noch die Frage zu stellen , wie lange sich die Reichsregierung
vor der Partei der Mörder , des Meineids , des systematischen
Wortbruchs und der infamen politischen Methoden , auf der
Nase herumtanzen lasten wird .

Nrbeiislolendemonstration in Amsterdam
Amsterdam, 5 . Ja » . An verschiedenen Stellen der Stadt , insbe¬

sondere aus dem Dam , dem grotzen vor dem Schlotz liegenden
öffentlichen Platz , kam es beute zu Zuiammenstötzen zwilchen grö¬
beren Arbeiksloscntruvvs , die Schilder mit anireizenben Inschrif¬
ten trugen , und der Polizei . Di« Polizei muhte mit blanker Waffe
gegen die Demonstranten vorgeben. Mebrere Demonstranten wurden
verletzt . Einige Beteiligte wurden verhaftet .

Meuterei englischer Matrosen
London, 6 . Jan . ( Funkdienst.) Bon der Besatzung des englischen

Unterieebootmutterichifses „Lucia" sind 12 Mann wegen Meuterei
verhaftet worden. Die Meuterei bestand darin , datz die Matrosen
sich weigerten , trotz wiederholter Aufforderung , wegen schlechter Be¬
handlung an Bord des Schiffes zurückzukehren .

Norman Nngell
für Streichung der Kriegsschulden

London , 5. Jan . Das sozialistisch « Parlamentsmitglied Nor¬
man Bngell tritt in einem Briefe au den „Daila Herold" für An¬
nulliernag der Kriegsschulden und für internationale Regelung de»
Erldproblem » ei«.

( in Hugenbergmarm
für die Reichsregierung !

Stuttgart , 5 . Jan . (Eigene Meldung .) Auf dem am Montag j
abgebaltenen Vertretertag der württembergischen Demokraten
teilte der Abg. Schees über die Stellung Württembergs zur Reichs-
Politik folgendes mit :

„Zum Reich ist Württemberg positiv eingestellt und unterstützt
die Reichsregierung . Dem Samerungsvrogramm Dietrichs bat die
würitembcrgische Regierung einstimmig — also einschliehlich des
deutschnationalen Finanzministers Di . Dehlinger — zugestimmt."

Diese Mitteilung ist deshalb besonders bemerkenswert , weil so¬
wohl in dem Stuttgarter Hugenbergorgan , der „Süddeutschen Zei¬
tung "

, wie in der bauerwbiinblrrischen „Schwäbischen Tageszei¬
tung "

, die Reichsregierung nabe- u täglich aufs heftigste angegrif¬
fen, ihr Reform-orogramm höhnisch glostiert und ein Einschwenken
des Reichs in die Richtung der nationalsozialistischen Politik ver¬
langt wird.

Segen die Fmanzrwt der Semeinden
Stuttgart , 8. Jan. (Eig . Meldung .) Ein« Landeskonferenz der

sozialdemokratischen Gemeindevertreter Württembergs , di« von 277
Stadt - und Eemeinderäten aus allen Teilen des Landes besucht
war , kam nach der Erörterung der Fin -anz-lag« der Gemeinden zur
einstimmigen Annahme der folgenden Entschließung :

„Die Konferenz protestiert gegen die vom Reich und Land vor-
genEmen « Einschränkung des Selbstverwaltungsrechts der Ge¬
meinden und gegen deren finanzielle Aushöhlung . Die Konferenz
siebt in den Gemeinden die Zellen des Staates , weshalb ihre
Pflege vom Standpunkt der Allgemeinheit wus verlangt werven
m-uh . Die Konferenz verlangt eine rasche Regelung des Finanz¬
ausgleichs zwischen Reich , Ländern und Gemeinden , wobei den
Gemeinden entweder neue Einnahmen »ugewiesen oder Losten — j
insbesondere die Schul-, Polizei - und Woblfahrtslasten — abge¬
nommen werden müssen . Insbesondere hält die Konferenz für un - !
erlählich , dah sich das Reich an den katastrophal steigenden Wobl -
fabrtserwerbslosenlasten beteiligt , sei es durch Dereinbeitlichuns ,
der Wohlfohrtserwerbslosenf -ürsorge und Krisenfürsorge oder durch
beschleunigte finanzielle Hilfsmatznabmen.

Die Suche nach Sen nationalfozialiMschen
MörSern

Berlin , 5. Jan . (Eigene Meldung . ) Er ist der Polizei nun¬
mehr gelungen , die Namen der mutmatzlichen Täter feftzuftellen.
die in der Reujahrsnacht den Angestellten Schneider und den Bank¬
beamten Graf «rfchosien hoben. Es handelt sich wahrscheinlich um
den 21jöhrigen Kaufmann Becker , den Maler Sauschke und
den Ivjährigen Maurerlebrling K o l l a c ». Die drei Genannten
find seit der Tot flüchtig oder halten sich in Berlin vrrkorgeu . Rach
den bisherigen Ermittlungen ist Schneider von Becker, Graf von
Sauschke nnd Kollacz crschosicn worden.

Nltentalsadfichten Ser Nazis
Wien , 6 . Jan . ( Funkdienst.) Die Polizei verhaftete äm Montag

abend vier Nationalsozialisten , die in der Nacht »um Sonntag in
das Schwedenkino eingedrungen waren und dort anlätzlich der Dor -
iübrung des Remarque -Films „Im Westen nichts Neues " grotze
Mengen Hartspiritus mit Papier niedergelcgt hatten ^ Die Verbai -
teten gestanden Nationalsozialisten zu lein und einem .Komplott zur
Verhinderung des Remarque - Films angehört zu haben.

Lawinenunglück
Pari « , 1. Jan . Wie Havas au» Brisanron meldet, bat sich o "

der französisch - italienischen Grenze in den franzöfifchen Alpen beut«
ei« schwerer Unfall ereignet . Sech » französische Bergsteiger wollte"
von einem auf italienischem Gebiet bei Llavisre liegenden Hotel
aus durch den Patz nach Frankreich zurückkehren . Unweit der
Grenze wurden fie von einer Schneelawine überrascht, die fie m>l
einer Schneemasse von 8 bis 10 Meter Dicke verschüttete. 180 fran¬
zösische Soldaten des Infanterieregiments von Brisanron find zur
Hilfeleistung abgegangen . Die Familien sinh von dem Unfall
unterrichtet worden.

Paris , 5 . Jan . Nach einer Meldung au» Grenoble bandelt c*
sich bei den in den Alpen an der franzöfikch- talienifchen Grenze vo"
einer Schneelawine verschütteten Franzosen um Skifahrer , und zwar
um einen höheren juristischen Beamten , seinen Sohn , einen Indu¬
striellen und seine beiden Söhne , sowie einen Studenten . Die Ber -
suche zur Rettung der Brrunglückten haben bisher noch keine « Er ,
folg gehabt. Wie aus Grenoble weiter berichtet wird , wurden zw -
Pariser Studenten auf dem Lolette -Patz ebenfalls von einer Sc
wine verschüttet. Einer von ihnen konnte sich rette «, der ändert
kam ums Leben.
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tfoeidaat *BadeH
deutsche votksparlei und Soattüonsfeage

Der Landesverband der Deutschen Voltsvartei in Baden hielt
am Sonntag in Pforzheim eine Jnformationstagung ab . Nutzer
dem Reichsauhenminister Dr . Curtius . der sich besonders über
außenpolitischeProbleme aussprach, nahm der Parteioorsitzende Ab¬
geordneter Steine ! das Wort , um speziell über innerpolitilche
badische Fragen zu sprechen . Herr Steinel erklärte , dah er stets
den Standpunkt vertreten habe , dah der liberale Teil des Landes
in der badischen Landesverwaltung vertreten sein müsse . Wenn
bas nicht der Fall sei , so deshalb , weil man in Baden dem Begriff
»Regierung " eine nicht zutreffende Auslegung gebe . Es gäbe in
Vaden eigentlich gar keine Regierung , weil »um Regieren auch gar
nichts vorbanden sei, sondern nur eine Verwaltung , die gewisser -
Mähen die Zusammenhänge zwischen dem Reich und den Gemeinden
berzustellen habe. Es sei deshalb auch ganz falsch, die Verwaltung
b«s Landes nach der Stärke der Parteien zusammenzusetzen , wie
überhauvt die Parteigegensätze aus der badischen Verwaltung aus -
iulcheiden hätten .

Wenn der neue Parteivorsitzende des Zentrums , Herr Dr . Baum -
vartner , kürzlich davon gesprochen habe , dah für den Eintritt in
die badische Regierung eine offene Tür vorhanden sei , so müsse doch
vesagt werden , datz durch die Art , wie man den Begriff „Regierung "
«uslege , die Verhandlungen gescheitert seien . Wenn Herr Dr .
Baumgartner gleichzeitig von Bindungen gesvrochen habe, die man
ber Zentrumsvartei auferlegen wolle, so sei er , Steinel , der Aus¬
lassung , dah die Männer der badischen Verwaltung völlig unge¬
bunden von den Parteien sein sollen, ebenso auch von der Partei¬
stärke.

Was Herr Steinel gesagt hat , glaubt ihm kein politisch denkender
und erfahrener Mensch . Wir wollten einmal sehen , wenn die
Deutsche Volksvartei in Baden , statt ein klägliches Gebilde darzu-
stellen , die Stärke der Sozialdemokratie oder des Zentrums aufzu-
weisen vermöchte , in welchen Tönen dann Herr Steinel als
volksparteilicher Parteivorsitzender sprechen würde. Wir haben es
ia doch wiederholt bei Regierungsbildungen in Baden erlebt , wie
anmaßend die Deutsche Volksvartei sich dabei benommen und ge¬
glaubt bat , datz sie , auf ihre sogenannte liberale Tradition pochend ,
onderen Parteien ihren egoistischen Willen aufzwingen könne . Herr
steinel mag es uns nicht übel nehmen , wenn wir seine Rede am
Sonntag dabin charakterisieren, datz sie gewisiermahen einen Versuch
barstellt, aus politischen Schleichwegen in die badische
Regierung »u gelangen .

Wir haben die Epigonen der kläglich entschlafenen National -
liberalen Partei in Baden »u lang « und »u genau kennen gelernt ,
um daran zu glauben , dah sie an eine gewisiermahen überparteiliche
Verwaltung denken . Im übrigen : Weder das Zentrum noch die
Sozialdemokratie in Baden haben sich jemals auf den Standpunkt
gestellt , dah g r u n dl ä tz l i ch andere Parteien von der Teilnabnie
° n der Regierung ausgeschlossen seien. Und die gegenwärtige wirt¬
schaftliche und politische Situation im Reiche und in den Ländern
latzt es durchaus wünschenswert erscheinen , wenn die Regierungen
auf eine recht breite politische und parlamentarisch « Basis gestellt
werden können. Aber auch in Baden stebt es nicht ander » wie im
Reich : Die Deutsche Volksvartei ist ein auch in jeder Beziehung
io unzuverlässiger Faktor , daß sie jeder Regierung und
lever Koalition dauernd nur Schwierigkeiten bereitet , aber nicht
willens und bereit ist, eine klare Politik auf längere Sicht mitbe-
treiben zu helfen . Dah in den letzten Wochen die Deutsche Dolks-
vartei in Baden ihre wahre Natur abgelegt haben sollte, ist nicht
anzunebmen. Und dementsprechend bewerten wir auch di « Sonn¬
tagsrede des Herrn Abgeordneten Steinel .

Es ist nicht uninteresiant , dah Herr Abgeordneter Steinel davon
ivrach , auch die Deutsche Volksvartei habe niemals den Abschluß
eines Konkordats mit der katholischen Kirche abgelehnt , sie wolle
vur , dah die Schulgesetzgebung unberührt bleibe und eine entspre¬
chende Vereinbarung auch mit der evangelischen Kirche getroffen
werde . Das sind auch ganz neue Tön« , die aus dem volksvartei -
lichen Lager herausklingen und di« beweisen, datz die Deutsche
Volksvartei eine lebhaft « Sehnsucht danach hegt, mitzuregieren oder,
um mit Herrn Steinel zu sprechen , in Baden mitzuverwalten .

Herr Steinel hat am Schluß seiner Rode an der Arbeit und an
der Tätigkeit des badischen Landtags eine sehr scharfe Kritik geübt
und sie sogar als groben Unfug bezeichnet , der mit dem Gelbe
»er Steuerzahler getrieben werde. Es geht aus dem offiziellen Be¬
richt nicht hervor , ob Herr Steinel auch präzise gesagt bat , wer
vornehmlich den groben Unfug im badischen Landtag verübt , näm¬
lich die Herren Nazi», die Kozis und die beiden sogenannten libe¬
ralen Parteien .

Ltieaier-Selünvel im Laude der Diktatur
Mussolini geht ins Theater

Von den ausgesprochen faschistischen Blättern abgesehen,hibt es wohl wenig Zeitungen , die so unentwegt das Loblied
des italienischen Diktators Mussolini singen wie die Bad i-
I ch e Presse . Einer der berüchtigsten und schleimigsten Aus-
iandsjournalisten . Dr . Gustav W. E b e r l e i n, in dessen
',Spezialmitarbeiterschaft "

sich die Badische Presse mit verschie¬
denen anderen deutschen Rechtszeitungen teilt , freut sich, in
Rom täglich die Stiefel des Herrn Mussolini küssen zu dürfen.
Was dieser Herr in den letzten Zähren zum Ruhm und Preis
des Bedrängers von Süotirol zusammenfantasiert hat ,
geht auf keine Kuhhaut . Umso interesianter ist, datz Herr
Eberlein zu Ende Dezember — vielleicht unter dem Einfluh
gewisser Feiern , die wohl in Rom zu Jahresende genau so
üblich sinh, wie sonst in der Welt — in der Badischen Presse
e 'n Feuilleton „Mussolini geht ins Theater " veröffentlicht,das ausnahmsweise ein paar DurchblickeaufdenDuce
gewährt , die von der sonstigen Linie etwas a b w e i ch e n
Während sonst Musiolini als jener Man hingestellt wird , von
dem gesagt werden könne . „Ich mein Haupt kann ruhig legen,
icdem Untertan in Schoß "

, wird gelegentlich der Schilderung
des Theaterbesuchs von Mussolini der Wahrheit etwas mehr
dre Ehre gegeben und folgendes Bild gezeichnet :

»Man merkt es daran , datz die Strahenzugäng « in weitem Um .
>rei» von Earabineri und kalchistilcher Mili , abge »
verrt sind . Writerfabren ! Bitte weiterfabrenl Vergeblich

Ichuungst du deine blütenweitze Einladungskarte , nicht verfängt di«
^ er,«herung. datz du doch deinen Wagen irgendwo hinstellen muht,cr l* in der Umgebung von Santa Maria Maggiore darf endgültig
vebremst werden. So gähnen die Strotzen vor beneidenswerter

u t o l « « r e. die zu Fuh durchmeffen bei Regenwetter wenig an -
aenehm ist, zumal für die zarte« Abeudschlevven . Die Polizei
llyernt überängstlich zu sein , denn sieht man nicht fortwäb -
vend Bilder , die Musiolini mitte « in übervölkerten Bolk»quartir -

eingekeilt in Arbeitermasien , zeigen ?"
Dieser Zeichnung zufolge kann es mit der Beliebtheit

»es italienischen Duce nichtso weither sein als die frei¬
willigen Mitarbeiter des italienischen Diktators in deutschen
Zeitungen den Lesern vormachen . Jedoch auch sonst wird bei
Vieser Gelegenheit — in Weinlaune wohl — Herr Mussolini

Ein Taifun auf den Philippinen
Manila , 8. Ja ». 2m Herze « der Philivpinen wütete ein

schwerer Taifun , dem etwa 82 Personen rum Opfer gefallen
sind . Etwa 50 Perfonen werden vermisst . Die aus der Philipvinen -
insel Leute angerichteteu Schäden werden auf eine halbe Million
Dollar geschätzt. Die Schäden aus der Insel Lebu sollen etwa eine
Biertelmillion Dollar betragen . Biele Fischerboote sind gesunken .
Die Meldungen über da» Unglück erleiden große Verzögerungen,
da sowohl die telephonischen wie auch die Eisenbahnverbindungen
unterbrochen sind .

Tumult in einem Berliner Jugendheim
Berlin , 8 . Jan . ( Lig . Meldung .) In dem Jugendheim Willdenow -

strahe 5 am Wedding kam es heute nachmittag zu schweren Aus¬
schreitungen. Von den etwa 80 anwesenden Jugendlichen beteilig¬
ten sich 50 an einem Tumult , der von einigen Rädelsführern insze¬
niert war . Sie zertrümmerten Cinrichtungsgegenstände und schütte¬
ten das warme Esten auf den Fußboden . Der Leiter des Heims rief
schleunigst die Polizei herbei , doch waren die Täter bereits geflüch¬
tet , als di« Beamten cintrafen .

Da » norwegische Schiff „Tregolor " gesunken
Eolombo , 5. Jan . An Bord des heut« nach dem fernen Osten

ausgelaufenen norwegischen Schiffe« „Tregolor " entstand eine Ex¬
plosion. Das Schiff ist gefunken . Bier Mann der Besatzung sollen
ertrunken sei«. Bon den zwölf Pasiagieren wird keiner vermiht .

Giftige Gase — Bier Bergleute gasoergiftet
Aachen , 5. Jan . Auf der Grube Anna II , auf der vor einigen

Monaten di« furchtbare Kataftrovbe sich ereignet bat ,
wurden in der Nacht zum Samstag vier Bergleute mit Gasvergif¬
tung aufgefunden , dock» bestebt keine Lebensgefahr . Ueber die Ur¬
sache des Unfalles wird mitgeteilt : Der Eduard -Schacht war feit
dem groben Unglück überdeckt . Man hatte nun am Freitag die Decke
weggenommen, wodurch eine Aenderung in der WeUerführung ein¬
getreten war . Der Schacht , der die Bewetterung bisher vom Wil -
belm-Schacht aus erhalten hatte , bezog früher auch Frischluft durch
den Eduard -Schacht . Es entstand ein sogen. Sack in der Mitte der
Strecke , in der sich die Abgase der Benzollokomotiven ansammelten .

Zwei Düsieldorfer Millionenschwindler festgenommen
Dllsieldorf, 8 . Jan . Nach einer Mitteilung des Polizeipräsidiums

wurden in der Nacht zum Sonntag zwei hier wokneyde Koufleute
wegen betrügerischen Banlerotts , Urkundenfälschung und Betruges
in großem Umfange festgenommrn. Es handelt sich um den Kauf¬

mann Ernst Bergmann und seinen Geschäftsführer Harry
R o t t s i e v e n. Beide haben durch ihre Machenschaften diesige und
auswärtige Firmen in erheblichem Matze geschädigt . Bergmann hat
seinen unbegrenzten Kredit bei hiesigen Banken und Firmen dazu
benutzt, die Firmen und Banken um grobe Beträge zu schädigen .
Er täuschte Sicherheiten vor , die in Wirklichkeit nicht vorhanoen
waren . Als die Banken auf Angabe des Status drängten , legte er
willkürliche Bilanzen vor . Für das Jahr 1929 bestanden drei ver¬
schiedene Bilanzen , die für verschiedene Banken bestimmt waren . Im
ganzen hat Bergmann die Firmen um ungefähr 1 Million Mark
geschädigt Rottsteven hat im Einvernehmen mit Bergmann dir
falschen Bilanzen aufgestellt. Gegen beide bat das Amtsgericht Haft¬
befehl erlösten.

Zwei Opfer des Spiels mit der Waffe
Arnstedt. 5. Jan . ( Eig . Meid .) Auf dem Heimweg von der

Uebungsstunde eines Volkstanzvereins wollte am Samstag in svä -
rer Stunde ein 17jäbriger Kaufmannslehrling drei jungen Leuten ,
die ibn begleiteten , eine Selbstladevistolo vorführen . Plötzlich
krachte ein Schuh , und das Geschah drang einem der Begleiter ,
einem 15jährigen Schüler , in den Unterleib . Der Getroffene brach
schwerverletzt zusammen. Bon Entsetzen gepackt, richtete der un¬
vorsichtige Schütze nunmehr die Waffe gegen sich selbst und tötete
sich durch einen Schuh in die Schläfe.

Eewaltmahnahme » hungernder amerikanischer Farmer
England (Arkansas ) , 4. Ja ». 800 Farmer stürmten heute die

Läden des hiesigen Eeschäftsviertels und verlangten Lebensmittel
für ihre Kinder . Da» Rote Kreuz lieh daraufhin Lebensmittel an
die Farmer verteilen . Diele erklärten , sie seien infolge der Dürre
des letzten Sommers mittelos . Sie leien bereit zu arbeiten , wollten
aber keinesfalls hungern oder ihre Familien hungern lasten .

Erohfeuer auf Alsen
Sonderburg , 4. Jan . Gestern abends gegen 10 Uhr legte

ein Erohfeuer das Lager für Korn - und Futterstoffe des Korn-
bändlers David in Atzerballig auf Allen in Asche . Etwa eine Mil¬
lion Kilogramm Getreide verbrannte , außerdem für mehr als
70 000 Kronen Futterstoffe . Man schätzt den Gesamtschaden auf
etwa 230 bis 240 000 Kronen . Die gewaltige Glut und die Gefahr ,
dah eine Komvrestoranlage explodieren könnte, machten ein wirk¬
sames Eingreifen der Feuerwehr so gut wie unmöglich. Da sich das
Lager in unmittelbarer Nähe der Bahn Norburg —Sonderburg be¬
findet , muhte di« Strecke gesperrt werden. Dänische Kriminal¬
beamte suchten sofort die Ursache des Feuers festzustellrn , bisher
jedoch vergeblich.

. .

► «. ' f

-

j5J

"
, V *

' - ' *

p

Amsturz in Panama

Karts des Staates Panama mit dem unter
amerikanischer Oberhoheit stehenden Kanal .

Links : Strahe mit Regierungsgebäude in
Panama Cito . Oben links : Dr . Alforo , ver
bisberige Gesandte Panamas in Washington ,
der Präsident werden soll. Daneben rechts :
Der bisberige Präsident Areiemona , der von
den Revolutionären gefangen gesetzt wurde .

etwas anders gezeichnet , als in der sonst dargestellten straf¬
fen Gesichtsmaske . Plötzlich bekommt der Duce etwas F a u -
n i s ch e s und geht in den Pausen und sogar während der
Theatervorstellung — auf Liebesabenteuer aus , wor¬
über Herr Eberlsin wie folgt berichtet:

„In den Gängen und im Foyer gehen die Herren wie auf Eiern ,
um nicht auf die Schltvven zu treten . Jede Dame schafft sich aus
diese Weise sozusagen einen luftleeren Raum um sich und der Duce
kann ihren Pariler Schick von der Büste ab , wenn er vorne stellt ,
vom Gürtel ab , wenn er bluten steht , bewundern . Eine Dame
neben mir glaubte übrigens im Dunkel des nächsten Aktes bemerkt
zu haben , dah das trennende Eäulchen zusehends ver¬
schwand , weil sich der Tyrann nach rückwärts mit der schönen
Frau unter !,ielt . Run , warum soll ein« klug« Frau nicht diplo¬
matisch sein und eine so seltene Gelegenheit beim Schopfe fasten .

"

Wie sich doch auf einmal das Bild des Duce verschie¬
ben kann, wenn ein Journalist in gehobener Stimmung die
Dinge einmal so zeichnet , wie sie in Wirklichkeit sind ,
was allerdings für den Lobredner Mussolinis die Ursache zu
einem weiteren Ruhmeslied auf den italienischen Diktator ist ,
während er . gleiche Erscheinungen in Deutschland als Zeugnis
„politischer und kultureller Zersetzung " bezeichnen würde. Ja
selbst faschistentreue Journalisten können allerhand lernen ,
wenn sie den Oberfaschisten im Theater sehen . Wie ists aber ,
wenn der ganze Faschismus sowohl im Süden wie im
Norden nicht? anderes als eine dem Volk vorgespiegelte
große Komödie ist , für die allerdings die breiten Volks-
masten ein ungeheures Eintritts - und Erhaltungsgeld zahlen
müsten .

Schulpkan-Lehrttoffgeftallung
an Sderreaifchuten

Vom Unterrichtsministerium wird berichtet : Einige Zeitungen
nerbreiten die Meldung , die badische Unterrichtsverwaltung beab¬
sichtige eine Ledrvlanvcräuderung fttt Oeberrealschulen. bei welcher
der deutsche Unterricht wesentlich gekürzt werden solle . Diese Nach¬
richt ist falsch. Seit vielen Jahren wird schon das Bedürfnis nach
einer Reform des Lehr- und Stundenvlanes an den Oberrealschulen
anerkannt . Die lleberlastung der Schüler durch zu viele Unterrichts¬
stunden ist eine unbestreitbare Tatsache. Nekormvorschläge zur Be¬
seitigung dieser Uebelstände wurden im Lause der Zeit verschiedene
gemacht. Zuletzt erhielten ein« Anzahl Direktoren von Oberreal¬

schulen sowie die in Frag « stcbcnden Fakultäten der badischen Uni¬
versitäten den Entwurf einer Stundentafel und einer Lebrstoffvcr-
teilung zur Stellungnahme übermittelt , der auf Grund von Berich¬
ten verschiedener Organe an dos Ministerium zujammengestellt
worden war . Eine abgeschlossene Stellungnahme des Ministeriums
kommt iu ihm keineswegs zum Ausdruck. Rach Einlauf der Riick-
äuherungen stebt nun erst die Entscheidung des Ministeriums dar¬
über bevor, ob diese Reform überhaupt jetzt durchgesiibrt wird . Aus
alle Fälle aber wird dem deutschen Unterricht die seiner Bedeu¬
tung zukommcndc Stellung bewahrt bleiben

Am Sie Selbstverwaltung Ser SememSen
Der Badisch « Beobachter schreibt im Hinblick auf die Tatsack,«,

dah in vielen Städten und Gemeinden die Staatsaufsichtsbebörde
cingreifen Muh , um den geordneten Gang der Finanzgebarung zu
gewährleisten u . a . „Es war immer der Stolz der' Gemeiirden,
ihre Finanzen und ihren Haushalt selbst zu ordnen . Man führte
gegen die Staatsaufsicht einen heftigen Kamvf , und nun diese
Uebermiiduvg und Verantwortungsscheu , die umso weniger zu ver¬
stehen ist , als das Abschieben der Verantwortung aus den Staats -
kommisiar keine Erleichterung der Steuerlasten bedeutet , sondern
eben lediglich den Vollzug derselben in andere Hände legt . Es
mag bequemer sein , sich diktieren zu lassen , als Mur zur
Verantwortung aufzubriugen , allein es ist bedenklich , wenn
durch Versagen der lebendigen Mitarbeit der Bürgerschaft in der
Selbstverwaltung dag Jntereste an dem Gemeindewesen geschwächt
wird . Das Vertrauen in die Verwaltung der Gemeinde» und ibre
Kreditwürdigkeit wird durch die Preisgabe der Selbstbestimmung
schwer erschüttert.

"

Der Oberrheinische Beobachter stellt sein Erscheinen ein. Der im
Verlag der Druckerei Gebr . Günther in Freiburg im Breisgau als
Abendblatt erscheinende und der Demokratischen Partei nobe-
stebcnde Oberrheinische Beobachter bat infolge der ungünstigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse sein Erscheinen eingestellt. Das Blatt war
ursprünglich als Breisgauer Beobachter im Jahre 1923 gegründet
worden und zunächst Eigentum der Oberbadiichen Presse G.m .b .H
Zwei Jabre später übernahmen dann die Gebr . Günther Drucker - '
und Berlag zu einem bereits höchst kritischen Wendepunkt des Ze '
tungsunternehmens Während der dann folgenden Zeit bliebe :,
vermögllche Parteiführer außerhalb Freiburg » vorübergehend >">-
terstützende Gesellschafter der G .m .b .H .
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V ö l r s.f r e u n d . D l e .n s b a g , den 6. Januar 1931

1 Qemeindepolittk 1

Zwei Hühnchen unlerm 8ocK
fm . Karlsruhe , I . Jan . In der Nacht vom 2 . auf 3 . Oktober be¬

obachtete ein Polizeibeamter in der Bürgerstraße einen Mann , der,
als er ihn saö. Reißuu s nahm . Der . Beamte heftete sich an seine
Fersen und machte die . Feststellung, daß ber Verdächtige zwei
Hübner Unterm Rock verborgen hielt . Er nahm ihn
mit zur . Wache . Dort wurde festgestellt , daß man den 46 Jahre
alten geschiedenen vorbestraften Maurer Christian K .

' vor sich
batte , der angab, . nachts tm 2 Uhr ( !) die beiden Sühnet von dem
großen Unbekannten für eine Mark gekauft zu haben . Erst sväter
gab er zu , daß er in der fraglichen Nacht in den Sübnerhof der
Berlin -Karlsruher Jndustriewerke Ecke Vorholz- und Lorenzsträhe
erngedrungeii war , die Stalltüre entfernt und daraus die beiden
Hübner im Werte von 40 -4( ,gestohlen batte . Wegen Einbruchs -
diebstabls stand K . jetzt vor dem Einzelrichter beim Amtsge¬
richt. Auf die Bemerkung, daß er aus wirtschaftlicher Notlage die
Hühner gestohlen habe, entgegnete ihm der Richter, daß sich der
Angeklagte öfters einen Rausch angetrunken habe , was nicht " ge¬
rade auf wirtschaftliche Notlage schließen lasset Darauf meinte K .,
die Getränke seien ihm von Freunden bezahlt worden . Da wäre es
wohl besser , entgegnete der Richter, er hätte sich von seinen Freun¬
den ein Hühnchen bezahlen lassen , da der Alkohol und auch der
Diebstahl von Hübnern - nichts für Leute sei , die angeben , nerven¬
leidend zu sein. Im übrigen stellte er mit Bedauern fest, daß K.
fast jedes halbe Jahr vor Gericht erscheine . Aus den Bekundungen
des Polizeibeamten als Zeugen geht hervor , daß K . sehr gut .mit
der Oertlichkeit, wo der Hühnerdiebstahl verübt wurde , vertraut
war . Das Gericht sprach eine Gefängnisstrafe von 3 Wochen aus .

Velrügereien
fm . Karlsruhe , 3 . Jan . Wegen mehrfachen Betrugs und Unter¬

schlagung stand die - 45 Jahre alte verwitwete Elise I . geb. P . von
hier vor der Strafabteilung des Amtsgerichts . Die Angeklagte war
im Jahre 1926 im Hotel Hansa in Pforzheim unter dem fal¬
schen Namen Else Engelhardt abgestiegen und unter Hinterlassung
eilte! Zechschuld von 29.50 -K verschwunden. Vom 7 . bis 12. Juli
vor . Jahres logierte sie im Karlsruher Hotel Reichshos ebenfalls
unter falschem Namen . Hier hinterließ sie eine unbeglichene Zech-

schuld in Höhe von 44.50 M. Am 8. März vorigen Jahres sviegelte
sie einem hiesigen Geschäftsinhaber vor , sie sei Eigentümerin einer
Fünfzimmerwohnung und zahlungsfähige Käuferin , wodurch sie
ihn zur Herausgabe eines Fuchspelzes im Werte von 110 ,M, wofür
sie die Ratenzahlungen schuldig geblieben , veranlaßte . Sich als
zahlungsfähige Käuferin hinstellend, veranlaßte sie am 17. Dezem¬
ber 1928 eine hiesige Firma zur Lieferung eines Grammo¬
phons nebst Platten für 150 M, ohne den Betrag zu bezahlen.
Am gleichen Tage „kaufte" sie unter den gleichen Umständen bei
einer Freiburger Firma ein Klavier für 1350 M, das sie trotz
Eigentumsvorbehalt und trotzdem sie erst 30 M abbezahlt batte ,
weiter verkaufte . Am 15. März lieh sie sich von einer Prostituier -
ten einen schwarzen Pelzmantel , da sie zu einer Beerdigung wollte
und „vergaß" die Rückgabe des Mantels . Der Verteidiger der An¬
geklagten, Rechtsanwalt Knaub , führte u . a . aus , daß die Ange¬
klagte hätte annehmen können, daß zwei gerichtsbekannte Kava¬
liere , die sich mit der Angeklagten eingelassen hatten , ihre Zech-
schulden übernehmen würden . Das Amtsgericht erkannte wegen
Betrugs in vier Fällen und Unterschlagung in zwei Fällen auf
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten abzüglich drei Wochen
Untersuchungshaft . Der Anklagevertreter hatte eine Gefängnis¬
strafe von eineinhalb Jahren beantragt .

Zn 3 Zähren 36 000 Mark unterschlagen
DZ . Mannheim , 3. Jan . Bei der Geschäftsstelle des Verbandes

der Metallindustriellen Badens , der Pfalz und der angrenzenden
Industriegebiete , Sitz Mannheim , wurden Ende November vorigen
Jahres Unterschlagungen in Höhe von annähernd 38 999 RM . fest¬
gestellt. Die 28 Jahre alte Kalsierin Maria Böser von hier , die zu¬
letzt ein Gehalt von 250 RM . brutto bezog , hatte die llnterlchleise
begangen und wurde am 10. November verhaftet . Die Revision er¬
gab, daß sie zur Verdeckung der Fehlbeträge raffinierte Fälschungen
vorgenommen hatte . Die B . svielte die große Dame , die einen Klei -
derluxus trieb wie eine reichbegüterte Frau und sich im Schenken
gefiel. Der Straffall wurde beute vor dem Schöffengericht verhan¬
delt . Der Sachverständige kam in seinem Gutachten zu dem Schluß,
daß die Angeklagte eine infantile unreife Perlon mit hysterischem
Einschlag sei . Das Gericht erkannte auf 19 Monate Gefängnis . Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr drei Monate Gefängnis beantragt .

Eine Entlarvung
Gengenbach. Die Kommunisten sind feit einiger Zeit eifrig an

her Klebearbeit . Wegen Mangel an Abonnenten und Lesern für
>dre literarischen Ergüsse kleben sie einfach ihre Blätter an die
Anlchlagtafeln, hoffend, daß alle Leute stehen bleiben und sich den
« chwindel anlehen und leien . Wir wollen beute einen Ausschnitt

einer Zeitung herausgreifen , die am 2. Januar 1931 am Rat¬
haus klebte , und feststellen wie diele Leute die Wahrheit umbiegen
und wie miserabel und verlogen die oder der Schreiber des Artikels
nnd . Die Artikel trägt die Ueberschrift

„SPD . Demokratie in Sengenbach"

Gengenbach (A . B . ) Die Sozialdemokratische Partei Gengen¬
bachs , die in den letzten vier Jahren den Schlaf des Gerechten
geschlafen hat , ist politisch durch das Auftauchen einiger Kom¬
munisten zu erhöhter Aktivität angelvornt worden . Sie -haben
logar , um ja nicht die verfluchten Kommunisten das Feld zu
überlassen, eine Erwerbslosenversammlung einberusen , in der,
o Ironie des Schicksals , ein Kommunist durch Zurufe in den
Erwerbslolenauslchuß gewählt wurde . Doch das gebt diese so¬
genannten „Demokraten" gar nichts an , denn bei der zweiten
Versammlung erklärte der Leiter , ein wohlbestallter Kranken-
kasienkontrolleur, der die Not nur vom Hörensagen kennt, kur»
und bündig , Gen . A . wird von der Kommission ausgeschlossen ,
da die Kommunisten während des Wahlkampfes die SPD . zu
schwer bekämpft haben.

Diesmal bedurfte es keiner Abstimmung . So waren die
Herren unter sich und konnten ungeniert die Anträge zur Win¬
terbeihilfe besprechen . Es blieben sage und schreibe 10 Mark
für einen ausgesteuerten Familienvater und das nur , soweit
derselbe SPD .-Miiglied tft, oder aber mit ihr sympathisiert / Es
ist Zeit , daß den SPD .-Wäblern etwas deutlich gemacht wird ,
wie diese Arbeitervertreter hinter verschlossenen Türen des Ee-
meindevarlaments Arbeiterinteressen „vertreten ". Wenn sie
». B . wüßten , daß im letzten Sommer in einer Gemeinderats¬
sitzung die drei SPD .-Dertreter Anof (soll beißen Ruof . D . B .) ,
Strobel und Schätzle idafür gestimmt haben , daß die Löhne der
Waldwegarbeiter auf 70 Pfg . pro Stund « reduziert worden
sind und wenn sie noch vieles , vieles andere wüßten , würde , die
Antwort nicht lange auf sich warten lassen . Nun wir werden
dafür sorgen, daß die Entlarvung nicht mehr lange auf sich
warten läßt .

"
Soweit der Artikel . Die Entlarvung wollen wir gleich vorneh¬

men . Daß die Sozialdemokrtische Partei in den letzten, vier Jahren
und überhaupt in den 30 Jahren , in denen am hiesigen Ort - eine
Sozialdemokratische Partei besteht, nicht geschlafen hat , das beweist
>chon das Wahlergebnis . Sie bat bei der Gemeindewahl 433 Stim¬
men und bei der Kreis - und Bezirksratswabl 480 bezw . 490 Stim -
erhalten . Die Kommunisten haben trotz ihrer erbärmlichen Hetze
nicht mal den zehnten Teil dieser Stimmenzabl erreicht. Wo ist
nun das Vertrauen der Wähler ? Oder glaubt der kommunistische
Kleber die sozialdemokratischen Wähler seien Idioten , und nur er
und seine Anhänger seien Leute und hätten allein die wirtschaftliche
Und politische Situation ersaßt . Die sozialdemokratischenVertreter
haben sich der Notleidenden und Bedürftigen angenommen und
schon so lange die Partei besteht und bevor der jetzige KPD .^Mann
und -Kleber in den Windeln gelegen ist. Und . deswegen auch das
^ rrirauen zu den SPD .-Männern . Wenn die Erwerbslosen und
' lusgesteuerten mit einem Menschen , der nichts anderes kennt und
meiß . als seine Mitkollegen und die Vertreter , die tatsächlich auch
fäliig und im Stande sind , etwas für die Erwerbslosen beraus -
nubolen verdächtigen und in Schmutz ziehen kann, nichts mehr zu
tun hasten wollen und ihn aus der Kommission rauswarfen , f»
haben sie recht daran getan . Warum bat sich denn kein einziger
Kegen die Entfernung gewehrt ?

Eine dicke Lüge ist es und der Schreiber dieses Artikels wird es
hiebt verantworten können, wenn er schreibt , daß man nur für
SPD . -Mitglieder oder Gleichgesinnte Unterstützung beantragt habe.
Der Antrag galt für alle Ausgesteuerten , soweit sie bedürftig
waren , ohne Unterschied der Parteizugehörigkeit . Ein solcher An¬
hag wäre widersinnig und würde vom Gemeinderat . der für alle
Bedürftige zu sorgen Hat, mit Recht unter den Tisch fliegen.

Ebenfalls eine dicke Lüge ist es und eine Frechheit sondergleichen,wenn der Artikler schreibt , die drei SPD .-Eemeindevertreter hätten
wr eine Reduzierung der Löhne- der Waldwegarbeiter gestimmt.
D,e Tatsachen sind anders . Die zwei Waldwegwarte werden nach
»em Gemeindearbeitertarif entlohnt , wie die anderen beständigen

Gemeindearbeiter auch . Es handelt sich hier um Kulturarbeiten im
Wald , Pflanzenreinigen und Pflanzensehen . Diese Arbeiten sind
sejt Jabren von Arbeiterinnen ausgeführt worden . Diesen Sommer
haben sich nun männliche Arbeitslose bemüht , daß sie zu diesen Ar¬
beiten herangezogen werden ; einige davon wollten die Arbeit für
65 Pfg . Stundenlobn machen . Die drei SPD .-Eemeinderäte sind
dann dafür eingetreten , daß die Leute 70 Pfg . Stundenlohn (Wald -
arheitertarif ) erhielten . Durch die andauernde schlechte Witterung ,
bei d?r die Leute nicht immer arbeiten konnten, gab es manchen
Lohnausfall . Der Sozialdemokrat Meier , der auch im Wald be¬
schäftigt war , machte mit noch einigen Kollegen eine Eingabe an

> den Gemeinberat um Erhöhung des Stundenlohnes . Das Gesuch
wurde genehmigt und der Stundenlohn auf 77 Pfg . erhöht mit
Wirkung vom Beginn der Arbeit ; Für diese Erhöhung haben sich
unsere drei Eerneinderäte wieder ins Zeug gelegt und nun kommt
ein solcher Schmierfink und will die Sozialdemokratische Partei

■und ihre Vertreter bei der Öffentlichkeit gnschwärzen und .dafür
sorgen, daß ihre Tätigkeit „entlarvt " wird . Sie ist entlarvt ! Wohl
bekomms!

Im übrigen fei den kommunistischen Dauerklebern für vorläufig
bemerkt, daß sie hier so sattsam- bekannt sittd< daß sie mit ihren
Anwürfen kein Sund Mehr hinter dem Ofen hervörlocken .

Ubstadt. Der, Bürgerausschuß genehmigte mit großer Mehrheit
in seiner letzten Sitzung die Einführung der ' Biersteuer .

' 'ff & rie4HdeuU * (l * Acfttütee

Söllingen (Sitzung vom 2. Januar)
Weil in dem Antwortschreihen des Gemeinderats auf das Ge¬

such des Landwirts Christoph Schäfer in Sachen Quellenfassung auf
seinem Anwesen der . Zeitpunkt zür . Behebung des Mißstandes nicht
gleich in sichere Aussicht gestellt werden konnte, gibt derselbe in
einen; weiteren Schreiben an den Gemeinberat seinem Mißfallen

hierüber Ausdruck. Die Auffassung des Sechsvarteienkollegiums in
dieser Frage war bis jetzt einmütig . Eine weitere Eingabe des
Genannten , ihn von der Eebäudesondersteuer für fein altes Anwesen
zu befreien , konnte, da gesetzliche Unterlagen nicht gegeben sind , nur
abschlägig beschieden werden . — Das Baugesuch des Mechanikers
Karl Wen» nimmt den Eemeinderat längere Zeit in Anspruch. —
Trotz schriftlicher Erklärung der Eemeindeangestellten , den ange¬
kündigten Eehaltsabbau freiwillig anzuerkennen , beschließt der Ge¬
meinderat — zur Beruhigung ängstlicher Gemüter — die Kündigung
dennoch auszusprechen. — Einem Gesuch um Befreiung der Eebäude¬
sondersteuer soll bei der nächsten Steuerveranlagung entsprochen
werden . — Eine Arztrechnung in Höhe von 0,60 Jl wird der Be¬
zirksfürsorgestelle gegenüher anerkannt . — Eine Krankenhausrech¬
nung von 40 M wird vorschüssig auf Gemeindekosten übernommen.
— Ein Fürsorgeempfänger soll auf Eemeindekosten vom Bezirksarzt
auf Arbeitsfäbiglkeit untersucht werden . — Einer Anzahl ausgesteu¬
erten Erwerbsloser wird durch Vermittlung des Bürgermeisters ,
vom Forstamt zum Graben von Stockbolz im Rittnertwald Erlaub¬
nis erteilt . — Ein Gesuch um Befreiung des Wasserzinses wird
der Konsequenzen wegen abgelehnt , einem ebensolchen wird aus
Billigkeitsgründen zugestimmt. — Von einer Svende von 100 Jt
für die Notgemeinschaft wird mit der Maßgabe Kenntnis genom¬
men , dem Spender anheimzustellen, eine in seinem Sinn « gewünschte
Arbeit selbst ausführen zu lassen . — Eine vom Gemeinderat »u hoch
erscheinende Handwerkerrechnung soll von sachverständiger Seite ge-
vrüft werden ._ _

Im neuen Jahre kommt bereits am 16. /17 . Januar bei der Badischen
WohlfahrlS-Geld-Lotterie 12 500.— Mark zur Verlosung . Bei einem Ein¬
satz von nnr 50 Pfg . können als Höchslgewinn 3000 .— Mark gewonnen

, werden . ES wäre zu wünschen, datz auch dlesezmal die Fortuna die
Haupttreffer an die richtige Stelle kommen läßt . Lose sind zu haben : bei
allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und bei der altbekannten
Lotterie -Unternehmer -FIrma Stürmer , Mannheim , 0 7. II . Heidelberger
Dtratze.

rheater und Mustk
Badisches Lanöestheater

» Erstausführung : „Elisabeth von England "
, Schauspiel von

Ferdinand Bruckner
Ferdinand Bruckner, der Freud -Schüler , der den Verwicklungen

und Verschlungenbeiken des Lebens mit dem komplizierten Rüst¬
zeug des modernen Psychologen nachzuspüren liebt , will hier mit
den Methoden neuzeitlicher Seelenkunde auch ein Stück Geschichte
durchforschen . Bei der „ jungfräulichen Königin " Englands und
fbrem Eegenvart , dem »weiten Philipp von Svanien , deckt er die"Meren Triebfedern ihres geschichtlichen Handelns auf . Dazu streift
£r seinen Menschen zunächst mal den Purpurmantel ab und zeigt
>*e in ihrer erbärmlichen Racktheit mit ihren Leidenschaften, Bor »
uneilrn , ihrem Eigensinn ihrer Eitelkeit . Wir sehen Elisabeth ru¬
hst , wie sie mit ihrem Liebling Esser im Zimmer berumkindert .
.̂ .uckner macht aus der Weltgeschichte teilweise eine Alkooenge-
Uhichte. Er läßt den Galan die Königin im Regligö überraschen, und

Abscheu , den Esser bei dieser Gelegenheit vor seiner Geliebten
wm , schlägt sich motivisch in seiner Verratsaktion nieder .

vier stutzt der Zuschauer schon und wundert sich über das Maß
von Naivität , das solcher Art Geschichtserklärüng innewobnt . Die
Hs.due

. ist innerlich wie äußerlich Unmöglich ; äußerlich, weil einer
Königin von England sicher Mittel und Wege zu Gebote standen,um ihre geschwundenen Reize während des Levers vor den Blicken
llnberufener sicherzustellen , innerlich , weil Graf Esser , die „Sonne
Englands " wenn er ein Ehrgeizling war , die Königin vom Thron
gestoßen hätte , ob sie schön oder häßlich war . Außerdem konnte es' «m doch als ihrem erklärten Günstling nicht an Gelegenheit feb-
' ? n , sich von dem Zustand ihrer Reize bis ins Detail zu überzeugen ;eines Ueberfalls in der Toilettenstunde bedursie es dazu nicht. Und' htzt not Isast ist die Szene geschmacklos und peinigend für jeden
reiner organisierten Menschen. Laßt die Königin alt oder runzelig
merden, der bisherige Liebhaber , wenn er kein Kaffer ist , dürft« es
sie nicht merken lassen . So viel Gemüt , Takt und Dankbarkeit müßte
-vm aus seinen vorbergegangenen Liebesbeziehungen verblieben
«ein . daß er ihr gegenüber die leichte Lüge einer noch fortbestehen-
°en Bezauberung aufrecht erhielte , anstatt ihr brutal ins Gesicht°u lochen . Esser bandelt wie ein Stallknecht . Die Szene mit ihrem
m>n»en ahstoßenden Drum und Dran ist der dunkelste Punkt in
^ ruckners Drama umsomehr als sie eine Aebnlichkeit mit . einer« sene aus dem „Kätdchen von Heilbron " von Kleist nicht verleug¬
nen kann.
. . Nein , io gebt es nicht . Elisabeth als Lustweibchen mit sadisti -
>chem Einstblag , Philipp als neurotischer Frömmler , mit dieser Elle
tonn man diese Gestalten nicht messen . Philivv , der monomanischvon der Idee der Religion Besessene , will die ganze Welt einsacken,
V . sie . feinem Herrgott zu Füßen zu legen. Elisabeth glaubt , aus -
-dtieblich der Idee der Vernunft zu bienen : Beide zerbrechen an
vrem Wobn . Pbilivvs Herrgott läßt ihn scheußlich im Stich , er"
.hnKb .tet bi« Armada und neigt die Schale des Sieges zur Ketze-

k » ^ ' ' uoeth. Das ist zuviel für Philivvs frommes Herz , er kennt
hA Nicht mehr aus . Und die englische Königin , die den Krieg ver -
uoicheut , muß sehen wie durch den Zusollssieg über Spanien eine
Arelle der Kriegslust über ihr Land fegt, wie sie die oberflächliche

. strahlenden Jugend und Männlichkeit Jakobs von Schottland zu¬
jubelt , weil dieser ihren kriegerischen Gelüsten mehr Erfüllung ver-
svricht als die pazifistische Königin .

Dieser strahlende Kriegsmann von Schottland ist nebenbei reines
Fabrikat Bruckners. Jakob stand im 37. Lebensiahre , als er den
Thron Englands bestieg , und von feinen männlichen und heldischen
Eigenschaften erzählt die Geschichte nichts. Sie berichtet im Gegen¬
teil , er habe schon äußerlich sehr unköniglich ausgeseben mit seinem
gebrechlichen Körvergestell, das ihm nicht einmal den aufrechten
Gang erlaubte . Er batte eine schwere Zstnge und Glotzaugen, aus
Angst vor Attentaten pflegte er stets dick wattierte Kleider zu tra¬
gen , und der Anblick eines blanken Schwertes verursachte ihm
Bauchweh. So sah der heldische Schwarm der englischen Jugend
aus , wie Bruckner , sie uns vorfübrt . Ob der Autor sich dabei über
sein Publikum mockieren , oder ob er die . heutige Jugend verstflie-
ren will , die sich auch solche militärische Popanze zum Anbeten zu¬
rechtmacht ? Man weiß da nicht recht . . . Jedenfalls muß Elisabeth
mit Wilhelm dem Zwoten gedacht haben : „Und solch ein Pack soll
man nun regieren ". .

Ein geistreiches Spiel unternimmt Bruckner mit seiner psycholo¬
gisch vertieften Erklärung historischer Personen , wobei er den Geist
der Zeiten durch ein gut Teil eigenen Geistes aufputzt und sich in
gewagte Konstruktionen einläßt . Er schildert Menschen des 20. Jahr¬
hunderts und vergißt , daß Elisabeth und Philivv Renaissancemen¬
schen waren , Bollblutmenschen mit all der Selbstherrlichkeit, Eigen¬
gesetzlichkeit. Herrenmoral dieser Epoche , mit der Heiligsvrechung
der Leidenschaften und der Inthronisation des Ich . Daß er leine
Figuren nach Ideen handeln läßt , ohne auf den soziologischen Ur¬
quell der Ideen , niederzustoßen, muß man einem bürgerlichen Autor
verzeihen, der die Rolle der ökonomischen Verhältnisse im Welt¬
geschehen ignorieren darf . Wir haben die Zeit -vor uns , wo durch
die Verlagerung der Handelswege , durch die Entdeckungen und Er¬
oberungen in Amerika ungeheure Eoldströme noch Europa flössen
und hier das moderne Kapital »u bilden begannen . Die hochgeisti -
gen . Auseinandersetzungen Bruckners zwischen Spanien und Eng¬
land reduzieren sich in der Wirklichkeit auf sehr reale Machtkämpfe
um den Anteil an der westindischen und amerikanischen Beute ,
Machtkämpfe, die .sich unter den ideologischen Verkleidungen von
religiösen Gegensätzen vollzogen. Aber das einem geschworenen ,
durch die idealistisch verbogene Schulgeschichte verbildeten Bürger
erklären zu wollen, bedeutete ein Sisyphusarbeit . Wenn der staat¬
lich konzessionierte englische Seeräuber Sir Francis Drake, der Held
des Karkosfeldenkmals in Offenburs , den Spaniern die Gold- und
Silberschiffe wegkaverie, so tat er das nach Angabe eines englischen
Schulbuches nur , „weil er die Spanier wegen ihrer Religion und
ihrer Grausamkeit haßte" ! So lehrt man das Bürgertum heute noch
Geschichte.

Bruckner meint auch , Bacon habe seinem Volk die Idee der „Na¬
tion " gegeben ! Eine typisch ideologische Aussassung , die wir einfach
nicht goutieren können . Bacon konnte seinem Volk die Nationalidee
io wenig geben , wic etwa Bismarck dem leinigen die Einbeitsidee .
Diese Ideen lagen in der Luft , die wirtschaftlichen Zustände dräng¬
ten auf Schaffung des Nationalstaates , und in den Männern wie
Bacon und Bismarck kam sie zum beredten Ausdruck Andere Män¬
ner an leitender Stellung hätten ihr auch den Arm leihen müssen ,
weil nämlich — gottlob ! — in den Dingen meist doch mehr Ver¬
nunft liegt als in den Menschen .

Zum Abschluß unserer Auslassungen über dieses allerorten mit
solchem Erfolg aufgeführten Mödedramas zitieren wir aus der
Jugend emporträgt , die sich von der Königin abwendet und der
„Volksbühne" drei Sätze des Darmstädter Kritikers Dr . L . L„
denen man sich anschließen darf : „Für die Entwicklung des absolu¬
tistischen Bürgerlichen Europas ist letzten Endes der Liebesbaß zwi¬
lchen Elisabeth und Essex , die Jungfrauenneurosen der Königin ,
der religiöse Größenwahn Philipps II . vollkommen gleichgültig.
Die Psychologie mag die Geschichte erläutern , sie kann sie nicht er¬
klären . An dieser unbefriedigenden Eesamteinstellung leidet das
ganze Werk, ja , daran wird es stellenweise fast langweilig , wiewohl
es in der Eesvrächsführung , vor allem in den Reden Francis Bi -
cons , außerordentlich klug ist ."

Die von Felix Baumbach geschickt inszenierte Aufführung
brachte als bemerkenswertes Novum die Einteilung der Bühne in
mehrere Schauplätze nach dem Montagesystem, in dem sich Bruckner,
dem hier als Theaterfachmann ein fruchtbarer Wurf gelang , öfter
versucht hat . NiHt als ob die gleichzeitige Schau zweier entlegener
Sandlungsorte immer glücklich gelöst wäre . Das Durcheinander -
sprechen der Engländer und Spanier störte sogar empfindlich, aber
grandiose satirische Wirkung ging von der Szene aus , wo die eng¬
lische Königin und der spanische König ihren respekliven Herrgott
mit denselben Worten um den Sieg ansleben. Um dieser Szene
willen muß man dem ganzen Stück gut sein , das nach unserem Ge¬
schmack viel zu viel Stimmungsbilder und zu wenig dramatischen
Fluß enthält . Doch versöhnt vielfach die feine Machart und der gei¬
stig fundierte Dialog .

Bon den Personen stehen die zwei Könige weit im Vordergrund .
Frau Ermarth gab die schillernde Schlange Elisabeth mit allen
Näancen einer modernen Neurotikerin , ohne deshalb ganz und gar
unköniglich zu werden , und der Autor mag sich bei der Künstlerin
für das lleberwiegen der sympathischen Züge bedanken. Stefan
Dahlen als der neurasthenische Frömmler Philivv war als
Charaktergemälde von Wucht und Größe, ein Mensch , der in all
seinen Verirrungen Mitleid einflöbi . Von den vielen sonstigen
Agierenden seien noch Just als leichtsinniger Esser, Hier ! als
Bacon , Graf als Plantagenet mit Lob erwähnt . Lebhafter Bei¬
fall zeigte sich erst am Schluß.

^
M.

5. Sinfoniekonzert des Badischen Laudestheaters . Den zweiten
Teil der dieswinterlichen Konzertsaison eröfsnet unmittelbar nach
Neujahr das badische Landestheaterorchester mit seinem 5. Sinfonie¬
konzert . Es wird ein rein orchestraler Abend sein , der außerdem
dadurch Beachtung verdient , daß erstmals in der Reihe dieser Kon¬
zerte Rudolf S ch w a r z am Dirigentenvult erscheint . Und der erste
Kapellmeister des Landestheaters wird zugleich am Mittwoch ,
7. Januar , mit einer Novität aufwartcn . Von dem auch hier längst
bekannten österreichischen Komvonisten Hans Gal , der letzten Som¬
mer u . a . noch mit einer „Sinfonietta " auf dem Königsberger Ton -
künstlerfest einen großen Erfolg errang , gelangt zur Erstausführung
eine Ballettsuite , deren sechs kleinen Sätzchen man ebenfalls stärkste
Wirkung nachrühmt . — Bei der kürzlich in Dresden erfolgten Ur¬
aufführung unter der Leitung von Generalmusikdirektor Fritz Busch
wurde dieses Werk non Publikum und Presse mit grobem Beifall
ausgenommen. Außcnwerke des interessanten Programmes sind zu
Anfang die Haydnvariationen von Brahms , zum Schluß Beethovens
4 . Sinfonie .
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Neuer Wintereinbruch ins SchwarzwalS
cn . Vom Schwarzwald , 5. Jan . Dem Föhmvetter über das

Wochenende ist ein winterlicher Einbruch im Gebirge aut dem Fuh
gefolgt . In der Nacht zum Montag sind plötzlich polar « Luftmassen
« l die Wärmezone eingedrungen und baben in wenigen Stunden
beispielsweise im Sochschwarzwald einen Temperatur rückgang von
12 Grad gebracht. Auf dem Feldberg sank das Thermometer von
plus S auf minus 6 Grad ab . Der Schneefall reichte in den
ersten Frühstunden bis zu den Talstufen herab .

Gegenwärtig präsentiert sich der Gesamtschwarzwald wieder im
Winterkleids . Alle Verghöhen und Tannenwälder tragen ein neues ,
reines , gleißendes Schneegewand. Auf den Hochkämmen wirbelte
der Schnee so dicht nieder , dah sich die Schneedecke rasch wieder auf
Z>9 Zentimeter erhöhte . So bestehen augenblicklich günstige S ch i -
jvortverhältnisse allerwärts bis auf 800 Meter herab . Im
Nordschwarzwald meldet das Hornisgrindegebeiet , der Ruhe¬
stein, die Badener Höhe , sowie das Bereich der Hundseck 10— 15
Zentimeter trockenen , für Schi gut brauchbaren Neuschnee . Bei
Nordwind sinkt die Temperatur weiter und liegt auch untertags
mehrere Grade unter Null . Auf den Feldberghöben muhten die
Höhenzugangswege wieder frei gebahnt werden . Bon Titisee und
Bärental aufwärts besteht gut« Schi- und Schlittenbahn . Der-
wehungen sind nur teilweise zu bemerken, im allgemeinen liegt der
Neuschnee jetzt gleichmäßig gelagert . Für Kraftwagen empfiehlt
es fick . Schneeketten mitzuführen . Auch die unteren Berglagen sind
Vereist und leicht überschneit , so dah Kraftwagen leicht ins Rutschen
kommen können.

Montag wiederholten sich strichweise die Schneefälle; die Mt -
terung behält ihren nebligen , rauben Charakter bei.

1 QeiverkurtinfHiches
ver Kampf um Oie Lohnsenkung
in Oec sächsischen Metallindustrie

Chemnitz. 8. Jan . Die Bereinigung der Verbände sächsischer Me-
tallinduftrieller hat den am 29. Dezember in Dresden unter dem
Vorsitz des sächsischen Landesschlichters Dr . Sauschild gefällten
Schiedsspruch, der eine viervrozentige Senkung der Löhne der Lohn¬
arbeiter und eine fünfprozentig « Senkung der Akkordarbeiterlöhne
Vorsicht , heute abgelehnt .

Wie wir erfahren , sollen Nachverhandlungen über den Schieds¬
spruch am 7. ds . Mts . im Reichsarbeitsministerium stattfinden .

Schiedsspruch in Oer Vürener Metallindustrie
Dürr «, 5. Jan . In dem Lobnstreit der Dürener Metallindustrie

fällte heute abend der Schlichter einen Schiedsspruch, durch den das
Lohnabkommen vom 25. Oktober 1929 ab 12. Januar wieder in
Kraft tritt . Die darin aufgeführten Löhne werden um 6 Prozent
gekürzt. Das Abkommen läuft unkündbar bis »um 31 . Juli 1931.
Die Erklärungsfrsst der Parteien läuft dis zum 10. Januar .

Vie Lohnkämpfe in Baden
Die gestern vor dem Karlsruher Schlichtungsausschub stattgefun -

denen Verhandlungen über den Lohnstreit in der Metallindustrie
Mittelbadens wurden auf Montag , 12 . Januar , vormittags 10 Uhr,
vertagt .

* Freiburg , 5. Jan . Der Schiedsspruch in der badischen Holzindu¬
strie ist vom Verband der badischen Holzindustriellen angenommen ,
vom Landesverband der Schreinerineister und Arbeitnehmer abge¬
lehnt worden.

In dem Lohnstreit der badischen Papierindustrie wurde der Frei¬
burger Schlichtungsausschuh angerufen , nachdem die Verfahren vor
den tariflichen Schlichtungsinstanzen einen ergebnislosen Verlauf ge¬
nommen hatten . Am 12 . Januar finden in Freiburg weitere Ver¬
handlungen statt . .. . ,

Aussperrung
im Mannheimer Saftwirtsgewerbe

Vom Zentralverband der Hotel-, Restaurant - und Kasfee-Ange-
stellteu, Zweigverein Mannheim -Ludwigshafen , wird uns ge¬
schrieben :

Wie wir von führenden Arbeitgebern erfahren , hat die Gastwirte -
Junung Mannheim beschlossen, allen Angestellten die Arbeitsver -
träge mit 14 Tage Frist aufzukündigen und alsdann auszusperren ,
falls die Angestellten auf die von den Gastwirten gestellten Bedin¬
gungen nicht eingeben sollten. Sofort vorgenommene Feststellungen
in den Betrieben haben ergeben, dah bereits zahlreiche Betriebe
gekündigt habe». Die Kündigungen sollen nach der gleichen Infor¬
mation den Zweck haben , einen Druck aus den Schlichter auszu -
Lben, damit dieser den neuen Lohnschiedssvruch nicht verbindlich er¬
kläre.

Die Gastwirte selbst haben das bestehende Lohnabkommen zum
31 . Dezember 1930 gekündigt. Der von den Arbeitnehmern angc-
rufene Schlichtungsausschuh Mannheim bat durch Schiedsspruchvom
17. Dezember 1930 den bisherigen Lohntarif bis 28. Februar 1931
wieder in Kraft gesetzt. Dagegen kämpfen nun die Gastwirte an
Ihr Syndikus Dr . Göller erklärte vor dem Schlichtungsausschuh
tn Karlsruhe am 27. Dezember : „Wir wollen im Januar und Fe-
bruar unbedingt tariflos sein ; wir brauchen die tarislose Zeit ."
Man kann also gespannt sein , was mit der Aussperrung und ver
tariflosen Zeit erzielt werden soll. Bekanntlich haben die Gastwirte
vor 2 Jahren das gleiche versucht , es hat sich aber herausgestellt , dah
die Aussperrung ungesetzlich war und zurückgenommen wurde . Nach
dem bestehenden Tarifsystem ist die Aussperrung n . u. M . auch
beute ungesetzlich , deshalb sehen die Angestellten zusammen mit dem
Zentralverband diesen untauglichen Versuchen gelassen entgegen.
Die Verantwortung aber für die Folgen muh den Gastwirten allein
überlasten werden.

I ZParleillachrictoen
Sekanntinachungen Oes Parteisekretariats

Veranstaltungen finden statt :
Dienstag , 8 . Januar :

Oberweier (Amt Rastatt ) : Abends 8 Uhr spricht in der „Krone"
in einer öffentlichen Versammlung Genoste A. Häfsner - Karls¬
ruhe über „Das Arbeitslosenversicherungsgesetz".

Samstag , 19. Januar :
Brettru : Abends 8 Ubr im „Württemberger Hof " Mitgliederver¬

sammlung . 1. Vortrag des Genossen Erb - Karlsruhe über „Das
Familienrecht ". Ein weiterer Vortrag folgt.' Graben (Amt Karlsruhe ) :Abends 8 Uhr im „Schwanen" öffent¬
liche Versammlung . Genosse P a m v e - Karlsruhe spricht über da-
Tbema : „Revarationsvroblem und deutsche Wirtschaft".

Sonntag , 11 . Januar :
Bühlertal (Amt Bühl ) : Mittags 3 Ubr im . .Bahnhof -Hotel"

(Obertal ) öffentlicher Vortrog des Staidtv . Genossen Koch -
Karlsruve über „Das Arbeitslosenvroblem , ein Weltvrogramm ,
seine Ursachen und die Voraussetzung zur Beseitigung " .

Muggensturm : Mittags J43 Ubr im „Badifechn Hof" öffentliche
Versammlung . Genosse Hauptl . Hellinger - Karlsruhe spricht
über „Sozialismus und Weltfriede ".

Bischweier (Amt Rastatt ) : Abends halb 8 Uhr in der „Sonne "

Aentliche Versammlung mit Vortrag des Eenosten A . H ä f f n e r -
Karlsruhe über „Das Arbeitslofenverficherungsgesetz in seiner der-
WWWM AOM

NaMeue
Wie die Nazis ihre Anhänger , die sie ins

Unglück brachten, dann im Stich lasten.
Wir lesen im Berliner 8-Uhr -Abendblatt vom 29 . Dezem¬

ber 1930 :
„Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann

gehen .
" Wenn wir mit diesem Zitat nicht die heiligsten nordi¬

schen Gefühle verletzen, würden wir es auf die National¬
sozialistische Partei anwenden , die ihren Anhängern
die kalte Schulter zeigt , sobald irgend etwas passiert. Man
hat schon oft beobachtet, daß die Herren Hitler und Eenosten
ihre Leute einfach fallen ließen , wenn sie von ihnen irgend¬
welche Unannehmlichkeiten befürchteten. So kraß aber wie in
dem Fall , von dem wir jetzt erzählen wollen , hat sich die Ein¬
seitigkeit des Treueverhältnistes zwischen Partei und Mitglied
noch nie gezeigt . ,

hat . Er bittet , da er arbeitslos ist , um eine B « t h i 1 f e , I
um wenigstens über die nächste kritische Zeit hinwegzukom¬
men . Die Antwort des Gaus , die wir im Faksimile wieder - \
geben , darf als klassisch bezeichnet werden . Wie ein lästi - '

ger Bettler wird der Parteigenosse abgeschüttelt . Statt .
ihm zu helfen , erklärt man ihm jetzt kaltlächelnd : ,

„Sie find von uns in keiner Weife angchnlte » worden, an j
unseren S .-A .-Ausmärschen teilzunehmea ; im Gegenteil find >
Sie darauf aufmerksam gemacht worden, dast Sie für !
eventuelle Folgen , die « ntftebe « könnten ,
selbst haftbar seien , worüber Sie fich selbst i« klaren
waren . Ob Ihre Betätigung bei uns ans idealistische « j
Gründen geschehen ist , können wir . . . nicht überurüleu ." '

Nach dieser Abfuhr , die an Brutalität nichts zu wünschen ;
übrig läßt , wendet sich der Unglückliche an den „Osas " H i t -

Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiter - Partei

Wir bestätigen den Hingang Ihrer Schreiben von 17 . und 29 *'v4ft8 .
Wir haben zu der ganzen Angelegenheit folgendes za erklären : Sie sind
von uns in keiner Weise angehalten v/orden . an unseren S . A —Ausmärsohen
t . n » im «hn « n,im Gegenteil sind -eis darauf aufmerksam gemacht worden ,
dass Sie für eventuelle Folgen,die entstehen könnten,selbst haftbar
seien,worüber Sie sich selbst im Klaren waren . Ob Ihre Betätigung bei
uns aus idealistischen Gründen. geschehen ist,können wlr>desgleiohen
auch Ihre anderen Angaben/nicht Uberprüfen . Cie Uns abersandten Schrei¬
ben hatten wir der Ortsgruppe Bochunvorgelegt . dieselbe hat keinerlei .
Interesse daran,irgendwie zu Daren Schreiben Stellung za nehmen. Cie
5auleitung,hat . als -solche mit .der ganzen Angelegenheit Überhaupt nichts i
zu tun .« 8» ÄMd 8llKM « ?"WM Ilass, 'wenn Sie im Ilona« R . # . 350 — bis
390 — verdient haben wollen,Sie jetzt plötzlich keinen Pfennig zur
Verfügung haben . Dass Sie leben wollen,ist verständlich,abe r̂ das ausge¬
rechnet der Gau ‘Westfalen Ihnen für den notwendigen Unterhalt mit
K . tl . 200 . - aushelfen soll,ist uns unverständlich . Unerklärlich Ist
überhaupt für uns,warum Sie sich nicht zu Anfang bei uns als Mitglied
gemeldet haben .

Vir erklären hierdurch nochmals,dass der Gau Westfalen sich nicht
verpflichtet fühlt und auch ausserstande sieht,Ihnen zu helfen . Im flau
Westfalen sind so viel arme Fgg . dle bitterst « Hot . leiden,ohne daSven
uns möglich ist,diese in etwa zu mildern .

Da ist ein junger Mann aus Begeisterung für die nationa¬
len und sozialen Ziele , die ihm von den Rednern der NSDAP ,
vorgegaukelt wurden , Parteimitglied geworden , ist in die
S .-A . eingetreten und hat alles getan , was die Führer von
ihm verlangten . Bei einem S . -A .-Aufmarfch zieht er sich eine
schwere Beinverletzung zu, so daß er ins Kranken¬
haus geschafft werden muß, wo er vier Wochen lang liegt .
Als Krüppel kommt er heraus, ' die Aerzte lasten ihm keine
Hoffnung , daß er einmal wieder richtig! gehen kann. Der Un¬
glückliche wendet fich an den Gau seiner Partei , dem er ange -
hört und in dessen Dienst er sich seine Verletzung zugezogen

l e r. Er schreibt ihm einenBrief , er schreibt ibm einen zweiten
Brief , keine Antwort . . . Schließlich sendet er ihm einen
eingeschriebenen Brief . Nun muß doch Antwort kommen ! Sie
kommt auch : der Osaf schickt ihm das abweisende Schreiben des >
Gaues , das der Krüppel seinem Bittbrief beigefügt hatte,
ohne eine Begleitzeile zurück .

Warum wir dieses Erlebnis erzählen ? Weil es zeigt , datz
zwischen den schönen Versprechungen und der Praxis der Na '

tionalsozialistischen Partei ein Abgrund klafft . Wenn es ans
Portemonnaie geht , hört offenbar auch im Dritten Reich die
Freundschaft auf ."

Eifingen (Amt Pforzheim ) : Mittags 3 Ubr öffentliche Versamm¬
lung mit Vortrag von Genoss« Pfarrer Bollmann - Pforzheim
über „Christentum und Sozialismus .

"
Ottersweier (Amt Rastatt ) : Mittags halb 3 Uhr im „Schwert"

öffentliche Versammlung . Stadtrat Genosse Schneider - Baden -
Baden spricht über das Thema : „Ursachen der derzeitigen Wirt -
schaftsnot".

Ittersbach (Amt Pforzheim ) : Mittags 3 Ubr im „Bahnhof "
Mitgliederversammlung . Een . T r i n k s - Karlsruhe wird sprechen .

Beste Vorbereitung dieser Veranstaltungen und Werbung für
guten Besuch durch sämtliche Genossen ist selbstverständliche Vor¬
aussetzung.

Wir machen auch an dieser Stelle auf den am
Sonntag , 11. Januar , mittags 2 Ubr,

beginnenden , im Gasthaus rum „Lamm" in Linkenheim stattfin¬
denden Schulungskor » für die neu gewählten Gemeindevertreter un¬
serer Fraktionen der Hardtgemeinden aufmerksam. DieMitglieder un¬
serer Rathausfraktionen der Orte Eggenstein, Welsch - und Teutsch -
neureut , Linkenheim, Liedolshenn und Graben , sowie die Mitglie¬
der unseres Ortsveretns in Leovoldshafen werden ersucht , sich an
diesem Kursus vollzählig zu beteiligen . Lehrer ist Eememderechner
Genosse König » Knielingen .

Die Ortsvereine werden dringend ersucht , den Termin kür die
Ablieferung der Abrechnung für das 4. Quartal 1930 — 10. Januar
— einzuhalten . Das Parteisekretariat .

Jahrgang 1931

WM

ItÜ

i

Nach dem letzten Elockenschlag der 12 . Stunde, . zu Beginn des
jungen Jahres 1931, haben diese kleinen Erdenbürger in der Ber¬
liner Hebammenanstalt das Licht der Welt erblickt.

| Aus der Stadt ä)tirlacti
SA2 . Durlach. Dienstag : Funktionärsitzung, Trommeln . — Mit !'

woch : Hauptversammlung . — Donnerstag : Körperübungen . — Frei '
tag ; Pfeifen . — Sonntag : Näheres Mittwoch .

Kinderfreunde
Rote Falken : Mittwoch , halb 6 Ubr , im Heim Zusammenkunst.

Jung -Falken : Mittwoch , 3 Uhr , im Heim. — Nest -Falken : SamstaS i
nachmittag . 3 Uhr , im Seim .

Achtung! Rot « und Jung -Falken ! Die Pforzheimer Fallen habest ^
uns zu einer Treffwanderung am Sonntag nach Königsbach einge¬
laden . Fahrgeld : 59 Pfg .

[ Sport
jupbnii

3. Bezirk Futzball
Sonntag , 18 . Januar 1931 , spielt in Wörth am Rhein di<

Funktionärmannschaft in folgender Ausstellung:
Fleischmmm

Wendler Krimmel I . 5
Schmitt , E . Grüner , Eg . Bauer , A .

Leins Arbeit , E. Brannath Mössinnger Hell-!
Ersatz : Gärtner und Vogel.

3. Fuhballbezirk . L. Brannath .

StanOesbuchauszüge Oer Stadl Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeite ». 3. Januar : Klara Rand , &

Jahre alt , Witwe von Rüchen Rand , Kaufmann . Wilhelm Dari !
39 Jahre alt , Ehemann » Landwirt (Heidelsheim). 4. Januar : Frieds
rich Nagel , 79 Jahr « alt , Witwer , Gärtner . Beerdigung am 6 . Ja >"
11 Ubr. Adolf Zeller , 78 Jahre alt . Witwer . Dr . med. vrakt . Ar»'
(Stuttgart ) . Wilhelm Daum , 72 Jahre alt , Ehemann . Privatmon "
Beerdigung am 8. Januar , 13.30 Uhr. Friedrich Antritt «! , 25 Jahr «
alt . Ehemann , Bahnarbeiter . Beerdigung am 7. Januar , 14 llf"
Katharina Marggrander , 54 Jahre alt , ledig . Büglerin (Miim
bürg ) . _ _ ,

Vereinsanzeiger
Durlach . Sozialdemokratische Fraktion . Morgen , Mittwoch , U"1

20 Uhr im Nebenzimmer der Festhalle Fraktionsfitznng . Um im>R
zähligen Besuch bittet 515 Der Vorstand

Durlach-Aue. Turnverein . Sonntag , 11 . Januar , nachmittags '
Ubr , findet im Volkshaus unsere diesjährige Generalversamwlu ^
statt . Wünsche und Anträge müssen spätestens bis Freitag , 9 . Jo "
beim 1 . Vorsitzenden eingereicht sein . Spätere Einsendungen ko "
nen nicht mehr berücksichtigt werden . 516

_
Der Vorstands

Chefredakteur : Georg Schöpflt » . Verantwortlich : Politik, Fk^
staat Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: -
Grünebaum . Gewerkschaftliches, Feuilleton . Aus der Partei .
badische Chronik . Aus Mittelbaden , Durlach , GerichtSzettung: H . W >"
t e r. Ferner t. 83. Grotz-KarlSrube . Gemetndepolittk, Soziale Rundfcho"
Sport und Spiel, Sozialistisches Jungvolk, Heimat und Wandern,
kästen : H . Winter . Verantwortlich für den Anzeigenteil : ,
Krüger . Sämtlich « wohnhaft in Karlsruhe in Baden . Druck n ".
Verlag : VerlagSdr n ckereiB olkSsrenn dG . m . b. H ., « <**>'
ruh».
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1 9Ueine bnd. Chronik
4 Lebensmüde in Heidelberg

Heidelberg , 5 . San . Vier Selbstmorde oder Versuche dazu sind
über Samstag und Sonntag in Heidelberg zu verzeichnen. Ein
Schreinermeister erhängte sich, eine Hausangestellte ging aus Lie¬
beskummer durch Vergiftung in den Tod , ein weiterer Cchreiner-
meister verletzte sich durch einen Revolverschuh in die Brust lebens¬
gefährlich. Ein Taglöhner , der in den Neckar springen wollte,
wurde daran gebindert und dem Krankenhaulse ^ geführt .

Verbrecherischer Anschlag
In der Nacht vom 3 . aus 4. Januar wurde aus der Strecke Pforz¬

heim—Karlsruhe »wischen de» Bahnhöfen Ersingen und Bil¬
fingen von unbekannter Hand ein Radschuh auf eine Schiene
des Gleises Pforzheim —Karlsruhe aufgelegt . Das Hindernis
wurde vom Personal einer nach Mitternacht von Pforzheim leer¬
fahrenden Lokomotive »och rechtzeitig bemerkt und beseitigt . Beim
Absuchen der Strecke wurde etwa 209 Meter entfernt ein wei -
terer Radschuh im Gleis liegend aufgefunden . Ob es sich um
einen verbrecherischen Anschlag handelt , wird die behördlicherseits
an Ort und Stelle vorgenommene Untersuchung ergeben.

Neuschnee im Schwarrwald
* Freiburg i . Br „ 5. Jan . Der am Sonntag nachmittag plötzlich

eingetreten « Temperatursturz bat im Schwarzwald« um¬
fangreiche Neuschneefälle gebracht, die sich auf 7—800 Meter
herunter erstrecken . Der Feldberg meldet 30 Ztm . Schnee , darunter
15 Ztm . Neuschnee bei minus 5 Grad . Auch die Plätze Hinter¬
zarten, Breitncru und Menzenschwand weisen gute Skibahnen auf
bei 10—15 Ztm . Schnee . Die Schneefälle hielten gestern nwncn
noch an.

Erohbräude
* Stockach. In der Nacht zum Samstag brannte in der Nähe des

Ortes Seelfingen die schon einige hundert Jahre alte histo¬
rische Wirtschaft „Zur Neumühle" vollständig nieder . Es waren
noch einige Gäste in der Wirtschaft , als diese plötzlich Rauch und
Flammen aufsteigen sahen. Das Feuer fand in den reichen. Futter¬
vorräten gute Nahrung . Bald waren auch die Wohngebäude und
die Mühle ergriffen , die ein Raub der Flammen wurden . Das
lebende Inventar konnte gerettet werden . Der Gebäudeschaden be¬
trägt rund 80 00N NM ., der Fahrnisschaden ist noch nicht festgestellt .
Man vermutet , dah der Brand , der in der Scheune rum Ausbruch
kam , böswillig gelegt wurde.

* Konstanz. Vergangene Nacht brannte auf der Insel Reichenau
der große Heuschopf des Landwirts Theodor Honsel ! vollständig
nieder . Das Erohvieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht wer¬
den , während das Federvieh zum Teil ein Opfer der Flammen
wurde . Die umliegenden Gebäude waren durch Funkenregen stark
gefährdet . Die Konstanzer Wehr konnte das Feuer in den ersten
Morgenstunden auf seinen Herd beschränken .

Das herrenlose Auto im Straßengraben
Windschläg, Amt Offenburg . Dieser Tage wurde unweit des Gast¬

hauses „Zum Dreiangel " im Strahengraben ein herrenloses Auto
gefunden . Aus den Vorgefundenen Papieren stellte man fest, dah
cs einem Freiburger Meinhändler gehörte. Telephonische Nachfra¬
gen ergaben , dah das Auto in Freiburg entwendet worden ist. Der
Kraftwagen konnte von seinem Besitzer wieder in Empfang genom¬
men werden . Als Täter kommen zwei Männer und eine Frau in
Frage , denen man auf der Sour ist.

*

Untergrombach. In unserem 2800 Einwohner zählenden Ort sind
nun 500 Erwerbslose zu verzeichnen , nachdem jetzt sämtliche Zigar -
renfabriken stillgelegt worden sind , was 400 Beschäftigten den Ver¬
dienst nimmt .

i - Erünwettersbach . Infolge Betriebsstillegung der hiesigen
Zigarrenfabrik , Inhaber Firma Rieger u . Co . , Karlsruhe , ab
20. d. tMs . wurden weitere 130 Arbeiter und Arbeiterinnen brot¬
los . Es wäre an der Zeit , dah die Reichsregierung bezüglich der
Zollerbübung Maßnahmen trifft , die die Krise beseitigen.

I . Bietigheim , 2 . Jan . Leute abend gegen 6 Uhr brach in dem
Oekonomiegebäude des Maurers Pius Bertsch Feuer aus und
zerstörte das Oekonomiegebäude vollständig. Der Brand soll durch
Spielen der Kinder mit Feuerwerk entstanden sein. Der Schaden
dürfte etwa 5000 bis 6000 Mark betragen und ist durch Versiche¬
rung gedeckt.

Singen . Am Samstag vormittag wurde die Farm des Landwirts
B . Amann , die u . a . auch 80 Hühner enthielt , vom Feuer ver¬
nichtet. Amann , der . früher in einer Fabrik arbeitete , batte seine
ganzen Ersparnisse in die Farm gesteckt und ist nicht versichert . Das
lebende Inventar ist gerettet .

Graben . Freitag nacht sind die beiden Scheunen des Babnarbei -
ters Karl Süb und des Landwirts Robert Süb mit einigen
Nebengebäuden abgebrannt . Es kostete grohe Anstrengungen , um
das verheerende Element vom Wohngebäude fernzuhalten . Das
Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

Eaggenau . Brand . Das Oekonomiegebäude des Sofgutes
Amalienberg ist zum größten Teil in Flammen aufgegangen.
Mitverbrannt sind grohe Futter - und Getreideoorräte . Die Stal¬
lungen mit dem Großvieh blieben glücklicherweise vom Feuer ver¬
schont . Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt, di« Brandursache
unbekannt .

Mörsch . Auf Silvesterabend hatte die sozialdenuckratische Partei
ihre Mitglieder und Freunde eingeladen , um noch einmal gemütlich
bei einem schönen Programm , bestritten vom Arbeitergesangverein
Freie Turner , Naturfreunde und Mustkvereinigun« , im Kreis«
Gleichgesinnter die letzten Stunden des Jahres zu verbringen . Alle
Mitwirkenden gaben schöne Proben ihres Könnens . Ein der Zeit
angevaßter Gabentempel erfreute manchen. In seiner Pegrübungs -
anivrache wies der 1 . Vorsitzende auf die Schwere der Zeit bin . —
Alles in allem kann die Partei auf eine gut gelungene Feier zu¬
rückblicken. Wenn auch gewisse Bestrebungen im Gange waren , den
Besuch zu sabotieren , so nützten diese Bemühungen nichts. Wir
freuen uns , einen guten Stamm Anhänger »u haben . Die Zeit ar¬
beitet für uns , und deshalb frisch gemut ans Werk, das unsere
Alten begonnen.

Bietigheim . Samstag , 27. Dez . , feierte das hiesige Arbeiter¬
ortskartell im Saalbau zum „Kreuz" seine diesjährige
Weihnachtsfeier . Obwohl etwa 60 Prozent der Mitglieder
unter der derzeitigen schweren finanziellen Depression leiden , lieb es
sich keiner nehmen , an dieser Veranstaltung teilzunehmen . Im Na¬
men des Kartells begrübt « der Vorstand mit herzlichen Worten die
Erschienenen. Mit einem schneidigen Marsch der Mandoline n-
k a v « l l e ging es zum vorgesehenen Programm über . Es folgte
der Männerchor „Märzluft " des Arbeitersängerbundes .
Die musikalische Leitung oblag dem bewährten Herrn Dirigenten
Hauvtlehrer Rösel , Rastatt . Mit dem Theaterstück „Arbeitslos
am Weihnachtsabend" traf man für die heutige Zeit die richtig«
Wahl . Änschliebend ein Musikstück und an zwei Lieder des ge¬
mischten Chores folgte das Theaterstück „Die Erfindung "

, das mit
starkem Beifall ausgenommen wurde . Einige gut gelungene Stuhl -

und Kandakrobatenvorfübrungen der Arbeiterivortler schlossen den
ersten Teil des Programms ab . Im zweiten Teil kamen die Lach-
muskcln reichlich in Bewegung , besonders durch das Lustspiel „Bei¬
nahe Millionär "

. Der Mandolinenverein unter Stabführung seines
Dirigenten E . Bolz brachte sodann ein prachtvolles Stück zu Ge¬
hör . Wunderbar wurde das Lied „Die Liebe ist « ine Himmels¬
macht " von unserer Sangesgenosstn Frl . Hilde Engelhardt
gesungen. Es folgten »wei Duette und ein Solo . Auch hier konnten
die Vortragenden reichen Beifall ernten . Mit einem Couplet von
W . H e ck endete das reichhaltige Programm . Das hiesige Arbeiter¬
ortskartell , bestehend aus Arbeitersängerbund , Turn - , Mandolinen
und Radfahrerverein , kann mit Stolz auf die vergangene , sehr un¬
terhaltungsreiche Weihnachtsfeier zurückblicken . h .

*
Nochmals die Winterschule Graben . Zu der Berichtigung des

Herrn Oekonomierat H a u k wird uns von dem Einsender des ersten
Artikels geschrieben , dah er mit Schülern nochmals gesprochen habe,
und diese bestätigt hätten , dah Lehrer Kuhn tatsächlich von Kom¬
munisten und Sozialdemokraten gesprochen habe. Nach dem Artikel
im Volksfreund seien die Schüler gefragt worden , wer etwas aus¬
gesagt hätte ! Natürlich hatte kein Schüler den Mut , sich auszu -
sprochen . Was aber den Erziehungsgeist in der Schule anbetrifft ,
so sei festgestellt , dah der Zollbeamte Moritz aus Neudorf nicht
an der Schule Vorbeigehen kann, ohne von antisemitischen Rufen
belästigt zu werden ; das gleiche passiert auch dem Handelsmann
Kohn aus Bruchsal. Moritz wie Kuhn haben sich beim Leiter der
Schule beschwert ! Herr Oekonomierat Hauk bat allerdings die
Schüler zurechtgewiesen, aber in einer Weise, die sicher keinen allzu
groben Erfolg haben wird .

Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baben . Bei unseren Landver¬
einen spricht ein Mann vor , der angibt längere Jahre im Ausland «
gewesen und Mitglied unseres Bundes zu sein . — Wir warnen
dringend , dem Mann irgendwelche Unterstützung zu geben.

Der Eauvorstand .
Wiuterfeier des ASB . Hagsfeld . Auf den Neuiahrstag hatte der

ASV . seine Mitglieder zur Winterfeier eingeladen . Der Not der
Zeit und der groben Arbeitslosigkeit entsprechend wurde die Feier
im engeren Kreise als Familienabend im Vereinsheim abgehalten .
„Musik, Gesang und Humor" war das Motto dieses Abends , um
in ungekünstelter Freude die Sorgen des Alltags vergessen zu
machen . Und wahrlich, heiter und froh war das fidele Fubball -
völkchen beisammen. Nur zu rasch vergingen die Stunden in an¬
geregter Unterhaltung , zu der die Genossen K n a b am Klavier und
Krevser als Komiker und Humorist viel beitrugen . Den Auf¬
takt machte Genosse K n a b - Karlsruhe , mit einem Marsch als
Klaviersolo , der in meisterlicher Weise zum Vortrag kam . In einer
kernigen Ansprache hieß der 1 . Vorsitzende Jul . Lang die Mit¬
glieder und Gäste herzlich willkommen und ermahnte sie , treu zur
Arbeitersvortbewegung und zur Arbeitersache überhaupt zu halten .
In wechselnder Reihenfolge kamen nun ernste und heitere Vorträge
des Een . Krevser - Karlsruhe zu Gehör, für die er stürmischen
Beifall erntete . Der Gesangverein „Frohsinn" brachte einige Lieder
zum Vortrag , die dankbar quittiert wurden . Die in uneigennütziger
Weise von Mitgliedern und Gönnern des Vereins gestifteten frei¬
willigen Gaben gelangten während der Pause zur Versteigerung
und brachten einen hübschen Erlös . — Meisterlich vorgetragene
Klavierstück« des Gen. K n a b hatten weitere Dreingaben zur
Folge . Rasch schwanden die Stunden und als man sich in bester
Stimmung trennte , muhte man anerkennen , dah es die Leitung
des ASV . versteht, Feste »u veranstalten und durchzuführen, und
jedermann ging befriedigt nach Sause . Den Genossen , die zur rei¬
bungslosen Durchführung und mit ihren Darbietungen zur Ver¬
schönerung der Beranstaltung beigetragen haben sei an dieser
Stelle herzlich gedankt.

Eine merkwürdige Mihgeburt .
Ein « weniger angenehme We-bnachtsfreude hatte ein Landwirt

in Litzelstetten (Bodenseegebiet) am Weihnachtsabend dadurch, dah
feine erst vor kurzem erworbene trächtige KUb notgeschlachtet wer¬
den muhte , weil der Akt des Kalbens nicht vor sich geben konnte.
Die Mihgestaltung , die vorher vermutet wurde , kam damr auch
wirklich an den Tag . Cs waren zwei Farrenkälber , die von der
©ruft bis »um Nabel zusammengewachsenwaren . Die Gestaltung
war außergewöhnlich. Die beiden Köpfe und Hälse waren normal ;
die vier an sich normalen Vorderbeine standen so, dah auf jeder
Seite deren zwei waren ; die vier Hinterbeine waren verkümmert
und anormal , hatten auch eine zierlich wagrechte Wachsrichtung
nach den Vorderbeinen zu ; Schwänze, After und Geschlechtsteile
waren richtig vorhanden . Lebensfähig war das Gebilde nicht und
ging nach einer Viertesstunde ein . Bei der nachher erfolgten fach-
gemäben Oeffnung des Körpers ergab sich, daß das Doppeltier
innerlich so ausgestattet war , wie es nach dem äußeren Befund zu
vermuten war , um lebensfähig zu sein wenigstens bis zur Geburt .
Bor allem batten beide Körper zusammen ein einziges Herz, ge-
wisievmahen als Zeichen dafür , daß es sich nur um einen Körper
bandelt . Jeder Kopf hatte feinen Schlund und seinen Magen
und jeder Magen hatte sein eigenes Gedärme bis zur Ausschei -
dungsstelle ; die beiden Luftröhren batten wieder eine gemeinsame
Lunge ; gemeinsam waren auch die Leber, doch hatte die Natur
hier für di« Verdauung durch die beiden Magen so gesorgt, dah sie
der Leber zwei Gallen beigab und je eine Galle in Verbindung
mit je einem Magen brachte ; ebenfalls waren vier Nieren vor¬
handen . Die beiden selbständigen Vorder - un-d Sinterkörper waren
also normal ausgestattet , während in den zusammengewachsenen
Teilen von der Brust bis »um Nabel auch die inneren Organ « sich
zu einem einheitlichen Ganzen entwickelten. K . B.

I ./Icher und SSühlerlal
Bühl

Nationalsozialistische Lausbuberei
Wie sehr die Nazi bemüht sind , die Wahrheit über das Verhalten

der nationalsozialistischen Reichstagsfraktion anläßlich der Abstim¬
mung über die hohen Gehälter und Pensionen , sowie der Besteuerung
der groben Vermögen, zu unterdrücken, zeigt folgender Vorfall . Am
Dienstag lieb die Parteileitung der SPD . an den städtischen Pla¬
katsäulen das bekannte rote Plakat ankleben, das vor der Oeffent-
lichkeit das Verhalten der Nazi im Reichstag brandmarkte . Dieser
vielbeachtete Anschlag hatte es nun den Nazi in Bühl angetan , da
ihr verlogenes Gebaren offen blohgestellt wurde . In der Silvester¬
nacht , noch zu früher Abendstunde, wurden diese Plakate von vier
junge» erwerbslose » Nazihelden vollständig unkenntlich gemacht,
damit die Oeffentlichkeit, soweit noch nicht geschehen, sich nicht noch
weiter informieren kann.

Da di« vier Helden erkannt sind , werden wir ihnen Gelegen¬
beit geben, ihre Tat vor Gericht zu verantworten . Nebenbei fei
ihnen aber zu verstehen gegeben, dah wir im Wiederholungsfalls
vor Selbsthilfe nicht abschrecken werden . Wir haben bis heute ihre
gehässigen und verlogenen Anschläge nicht entfernt und werden dies
auch weiter so halten , da wir uns an anderem Eigentum nicht ver¬
greifen und es unter unserer Würde halten , den politischen Kampf
auf diese Art »u führen . Wenn die Nazi .so weiter machen wollen,
werden wir dafür sorgen, dah diesen Elementen das Handwerk
gelegt wird . Der Stadtverwaltung , als Eigentümerin der Plakat¬
säulen , mochten wir aber anheimgeben , dafür zu sorgen, dah die
Anschläge auf diesen Säulen auch geschützt werden , und daß gegen
alle, die sich eine Sachbeschädigung zuschulden kommen lassen , nach¬
drücklich « ingeschritten wird .

Aus dem Gemeinderat
Mittwoch vormittag trat der neue Gemeinderat zu feiner ersten

Sitzung zusammen. Zuvor wurden die erstmals gewählten Herren
von dem Herrn Bürgermeister verpflichtet und in ihr Amt eingc-
führt . Die zu bildenden Ausschüsse und Kommissionen wurden
gebildet und zum Stellvertreter des Bürgermeisters Gemeinderat
Mausbardt bestimmt. Die Zusammensetzung der einzelnen Aus¬
schüsse werden wir noch bekanntgeben. Wie man munkeln hört , wollen
auch hier die Nazi den Antrag auf Kürzung der Eemeinderats -
vergütung stellen. Wir sind der Ansicht , dah ihre Vertreter im
Gemeinderat , als gut verdienende Leute , Fabrikanten usw . , ruhig
darauf verzichten können. Deshalb bat diese „Arbeiter "partei auch
solche gutsiturerte Leute aufgestellt , der einfache gewöhnliche Ar¬
beiter hat ja nichts zu melden bei ihnen.

ädNM
Die Biirgersteuer

Der Gemeinderat schlägt die Einführung der Bürgersteuer und
der erhöhten Biersteuer ab 1 . Avril ds . Js . vor , woraus eineMehr -
einnahme von etwa 20000 RM . erwartet wird . Der Bllrgerausfchub
wird in feiner nächsten Sitzung dazu Stellung nehmen müssen .

Abbau der Eewerbeertragssteuer
Der Bürgerausschuh genehmigte mit allen gegen 2 Stimmen den

Voranschlag 1930/31 . Erhöht wurden die Steuern auf das Grund¬
vermögen von 1,26 M auf 1,28 M, auf das Betriebsvermögen von
0,50 auf 0,51 Jl . Die Steuer für den Gewerbeertrag wird dagegen
von 6,75 auf 6,60 Ji ermäßigt . Die Postkraftbeiträge von 1200
und ebenso der Beitrag an den Staat für eine freiwillig errichtete
Unterlehrerstelle in Höbe von 4075 ,U wurden gestrichen , weil man
der Auffassung ist , dah diese Beträge von der Staatskasse übernom¬
men werden mühten .

| Jtlblal_ _
Wer anderen eine Grube gräbt — fällt selbst hinein

Aus Langensteinbach schreibt man uns : Fahrplanmäßig verspä¬
tet ; denn am 11 . 11 . eröffnen sonst Narrenbünde ihre Saison . Abel
in Anbetracht der Notlage des Volkes und vielleicht auch der Anre¬
gung des Innenministers folgend, karnevalistische Aufzüge nach
Möglichkeit einzuschränken, bringt der Führer einen „Geihbock -
artikel ^ aus Langensteinbach mit Verspätung . Er spielt dabei aui
die Tat eines sozialdemokratischen Eemeinderates an und meint ,
das leien nicht die ersten Böcke, die feit 1918 geschossen wurden . Aber
auch diese Tat ginge auf das Konto d«r Umlagezahler . ( ? ? 1 Unse¬
rem Berichterstatter empfiehlt der Artikler u . a . , dah er nicht mehr
so dicke lüge ; denn dieses mal habe es der Dümmste gemerkt. Del
Berichterstatter des Volksfreund freut sich ob dieser offenen Selbst -
eimchätzung des Naziartiklers .

Aber nun zur „Bock "- Geschichte ; Der Gemeinde entstanden kein«
Spesen und keine Unkosten durch den „sozialdemokratischen" Bock :
denn er wurde ja wieder »urückgenommen. Aber , dah nun auch noch
das Malheur passierte, dah ein anderer Gemeinderat darauf einckn
„Einheits " -Bock kaufte, der auch nichts taugte und nun die Nazis
mit der Bockgeschichte beauftragt wurden , das hätte der objektive
Berichterstatter dich auch registrieren müssen . Ein unparteiischer
Fachmann urteilt über den jetzigen „Nazibock"

, dah er vielleicht für
das dritte Reich passen würde , aber sonst gar nicht so vielver¬
sprechend für die an ihn gestellten Forderungen aussteht . Ob er in
seinem neuen Stall wohl auch schon einen „Mücke" lummen hört ?

Wir vermuten , dah Drahtzieher hinter dem Artikler standen, die
lieber geschwiegen hätten . Wenn man sich doch so warm der Umlage-
zahler annehmen will , dann möchten wir doch den Schleier lüfte « :
Gar oft ist es schon vorgekommen, dah zwei bis drei Mann mit an¬
sehnlichen Spesen auf Gemeindekoste » in den Schwarzwald reisten,
um einen Fasel »u kaufen, der die Umlagezahler nur an Spesen be-
trächlich mehr kostete, als der rote Ziegendock . Nachher stellte sich dis
Untauglichkeit heraus und man hatte keine andere Wahl , nochmals
„Sachverständige" fortzufchicken , natürlich mit neuen Spesen , un>
ein anderes Tier zu kaufen; doppelt genäht hebt wohl besser?
Ausgerechnet waren aber diese „Sachverständige" immer Leute aus
dem bürgerlichen Lager , die auf diese Art so „sparsam" mit den
Groschen der Umlagezahler umgingen . Der „rote" Bock war svesen-
und unkostenfrei für die Umlagezahler , die anderen Böcke, die aber
geschossen wurden , waren nicht nur untauglich , sondern auch nebenbei
ziemlich gesalzen .

Was wird aber der „Nazibock" denken , wenn er mit einer „sozial¬
demokratischen " Ziege liebäugeln muß? Und erst die Ziege , wenn
sie merkt, daß dieser „Ritter vom Hakenkreuz " untauglich war ? ^

Sitzung des Gemeinderats Langensteinbach vom 23. De, . 1939
Um die Weiterführung der Bahnlinie Busenbach—Brötzingen

sicherzustellen wurde ein Beitrag von 1 »ft pro Kopf zur Notgemein¬
schaft bewilligt , nachträglich 600 M für den Monat Januar . — 2
Gesuche um Ermäßigung der Gebäudesondersteuer werden befür¬
wortet . — 15 Jungbürger werden als Bürger ausgenommen, nach -
das Bürgerannahmegeld bezahlt ist. — Die Bekämpfung der Schna-
ken unter Anwendung dementsprechender Mittel soll bekanntgegeben̂
werden. — 20 Kraft - und 40 Lichtstromzähler werden angeschaist
zur Auswechslung der beanstandeten Zähler . — Einem Schreibe"
des Wohnungsoerbandes zufolge sollen sich die Baulustigen für dsS
Jahr 1931 bis Mitte Januar melden betr . Zuschuß . Der Gemeind«'
rat lehnte in seiner Mehrheit einen Zuschuß aus Eenkeindemittel "
ab , da 7—8 Wohnungen leerstehen. — Nachdem die Eingaben »u*
Vergebung einer Lichtleitung geprüft wurden , wird die Arbe"
Christoph Wettach übertragen . — 10 Häuser wurden stuf Antra/
neu geschätzt. — 5 Anträge der NSDAP , wurden zum Deil zuriia'
gestellt, da man daraus nicht erleben kann , was sie wölken . Bei di«'
fer Beratung kam es zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen de"
Nationalsozialisten und der Sozialdemokratie . r .

Langensteinbach. Infolge Betriebseinschränkung bei der Albtol'
bah» verkehren von hier aus nur noch folgende Züge : Lange"'
steinbach ab : 5 .19 , 6 .13, 8 .52 Uhr . Karlsruhe ab 12.30, 3.30 un"
5 .30 Uhr . Der Sonntagsvertehr bleibt wie bisher . Die Regeln "̂
gilt bis 31 . Januar , da bis weiterhin das Schicksal der Bahn no«!
nicht entschieden ist . — Die hiesige Filiale der Gvldwarenfobe "
Speidel , Pforzheim , hat sämtliche Poliseussen entlassen, so dah ei>"
beträchtliche Zahl nun der Arbeitslosenfürsorge anheimfällt .

^
Kommenden Donnerstag , halb 8 Uhr , findet Bibliothekstunde
SPD . auf dem Rathaus statt .

Schneebericht
Buhler Höhe -Plättig : Bewölkt , 2 Grad Kälte , 20 Ztm . Schne «'

hübe , Schneedecke gröber, Ski , Rodel und Eisbahn gut .
Schauiusland : Trockener , nebelig . 4 Grad Kälte , Schneeho "'

13 Ztm ., Schneedecke grob und gut , Svortmöglichkeiten mäßig .
Köuigsfeld : Heiter , 4 Grad Kälte , 10 Ztm . Schneehöhe, Schnc ^

decke grob, Sportmöglichkeiten stellenweise. M
Furtwangen : Heiter , 6 Grad Kälte , 20 Ztm . Schneehöhe, Schne -

decke groß, Sportmöglichkeiten sehr gut .
Schönwald : Heiter , 5 Grad Kälte , Schneehöhe 15 Ztm . , Neuschn^

1—2 Ztm . , Schneedecke grob, Svortmöglichkeiten gut .
Rubesteiu : Trockener , nebelig , 3 Grad Kälte , Schneehübe 18 Zt>"

8—5 Ztm . Neuschnee , Schneedecke größer , Ski gut , Rodel mäßig
Hnndseck -Biberach : Bewölkt , 1 Grad Kälte , Schneehöhe 10 Zt >"s

6—10 Ztm . Neuschnee . Schneedecke größer , Ski und Rodel sehr 8" '
Sand : Trocken , Nebel, 2 Grad Kälte , Schneehöhe 12 30 "'

1—2 Ztm . Neuschnee , Schneedecke gut .
Herrenwies : Bewölkt , 3 Grad Kälte , 20 Ztm . Schneehöhe, 1

2 Ztm . Neuschnee , Schneedecke gröber, Svortmöglichkeiten sehr s"
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Allgemeine Srtskrankcnkaskc
Durch die Notverordnungen des Reichspräsidenten vom 26 . Juli

und 1 . Dezember 1930 zur Behebung finanzieller , wirtschaftlicher
und sozialer Notstände waren die gesetzlichen Leistungen und Bei »
träge der neuen Bestimmungen anzupassen. Grundlegend war in
der ersten Verordnung vom 26. Juli zwingend vorgcschrieben, daß
di« Beiträge innerhalb dreier Monate auf 6 Prozent herunter¬
gesetzt werden muhten und dah die Versicherten und ihre Familien¬
angehörigen bei Inanspruchnahme von ärztlicher Hilfe um für Er¬
langung von Medikamenten und Heilmittel mit einem Kostenbei¬
trag beteiligt wurden .

Neben diesen beiden hauptsächlichsten zwingenden Vorschriftenfür die gesetzlichen Krankenkassen brachte die Verordnung vom 26.
Juli 1930 aber auch die obligatorische Einführung der Familien -
verficherung und die Bestimmung , dah das Kranken - und Haus¬
geld ruht , wenn und soweit der Versicherte während der Krankheit
Arbeitsentgelt erhält . Zwingend ist auch die Vorschrift, dah ims
Krankengeld erst vom vierten Tage der Arbeitsunfähigkeit an ge¬
währt werden kann und dah das Hausgeld allgemein auf die
Hälfte des Krankengeldes festgesetzt wurde.

Natürlich sehen die Verordnungen auch freiwillige Erhöhungen
des Kranken, und Hausgeldes nach der Anzahl der unterhaltsver¬
pflichteten Familienangehörigen vor.

Vorstand und Ausschuh der Allgemeinen Ortskrankenkass« Karls¬
ruhe haben nicht nur ab 1- Oktober 1936 die Beiträge von 7 auf
S Prozent des Erundlohnes herabgesetzt, sondern ab I . Januar
1931 ist eine weitere Ermähigung der Beiträge auf 5% Prozent
eingetreten . Für Gehalts « und Lohnempfänger von nicht unerheb¬
licher Dauer während der Erwerbsunfähigkeit ist die Herabsetzungdes Beitrages ab 1. Januar 1931 auf 5 Prozent . Außerdem er¬
halten diese Versicherten nach Wegfall des Arbeitsentgelts 60 Pro¬
zent >des Grundlohns als Krankengeld . Für den unterhaltsberech¬
tigten Ehegatten werden weitere 16 Prozent des Erundlobns an
Krankengeld bezahlt . Ist ein zuschlagsberechtigter Ehegatt « nicht
vorhanden , so wird das Krankengeld für einen unterhaltsberech¬
tigten Angehörigen um 5 Prozent , und für mehr als einen An¬
gehörigen um 16 Prozent des Grundlohnes erhöht.

In der letzten Ausschuß -Sitzung wurde beschlossen, von der Mög¬
lichkeit Gebrauch zu machen , die Krankenscheingebvhr für Ver¬
sicherte bis zu einem Grundlohn von 4 RM . auf 25 Pfg . hcrabzu-
fetzen.

Von der Verpflichtung , die Krankenscheiimebübr zu entrichten,
sind nach der Verordnung vom 1 . Dezember 1930 befreit :

1 . Arbeitslose , die Hauptunterstlltzung aus der Arbeitslosenver¬
sicherung oder Krisenunterstützung beziehen, oder als Ausge¬
steuerte Leistungen der öffentlichen Fürsorge erhalten, '

2 . Rentenempfänger aus der Angestelltenverstcherung sowie Per¬
sonen, welche aus der Unfallversicherung oder nach der Reichs-
versorgun« Rente als Schwerverletzte (50 Prozent ) beziehen:

3 . Tuberkulöse und Geschlechtskranke , welche von ihrer Fürsorge
oder Beratungsstelle eine BedllrftigkeitSbescheinigung bei«
bringen .

Durch diese Bestimmung find ein Teil der vorhandenen Härten
beseitigt . Leider nicht alle , denn die Familienangehörigen der
unter Ziffer 1 bis 3 aufgeführten Personen fallen nicht unter die
Befreiungs -Bestimmungen , ebenso Arbeitslose » welche keine Unter¬
stützung beziehen und von der öffentlichen Fürsorge keine Lei¬
stungen erhalten , obwohl diese Personen in vielen Fällen noch
bedürftiger sind ._ _ _

Auher den schon aufgeführten Mehrleistungen an Krankengeld
für die Lohn« und Gehalts -Empfänger gewährt die Allgemeine
OrtskrankenLasie folgend« Mehrleistungen :

1 . Für Verheiratete einen Zuschuß von 10 Prozent vom Erund -
lohn für den Ehegatten zum satzungsgemätzen Krankengeld -
Dasselbe beträgt in den ersten 6 Wachen 50 Prozent und von
der 7. Woche ab 55 Prozent des Erundlobns .

2. Ist ein zuschlagsberechtigter Ehegatte nicht vorhanden , so wird
für einen unterhaltsberechtigten Angehörigen 5 Prozent und
für mehr wie einen 10 Prozent des Erundlohnes als Zuschlag
rum Krankengeld gewährt .

3 . Wird Krankenhanspflege einem Versicherten gewährt , der bis¬
her Angehörige ganz oder überwiegend unterhalten bat , sowird daneben ein Hausgeld von zwei Drittel des Kranken¬
geldes gezahlt . Für Versicherte mit mehr als einem solcherAngehörigen erhöht sich das Hausgeld für jeden weiteren An¬
gehörigen um b Prozent des Erundlohnes bis zur Höbe des
satzungsgemähen Krankengeldes .

4. Für Versicherte, für die kein Hausgeld zu zahlen ist , wird
neben der Krankenbauspflege ein Taschengeld in Höhe eines
Zehntels des Grundlobns auf die Dauer von 10 Wochen ge¬währt .

Das Hausgeld wird auch bezahlt , wenn die Kaste den Ver¬
sicherten in einem Genesungs - , Erbolungs - oder Kurbeim
unterbringt .

5. Die Kaste gewährt für Mitglieder ein Sterbegeld im 25fachenBetrage des Grundlohnes , anstatt des gesetzlichen 20fachen Be¬
trages und mindestens 50 RM .

6 . Das Sterbegeld für Familienangehörige beträgt beim Ab -
leben des Ehegatten % , beim Ableben eines Kindes unter
14 Jahren K und beim Ableben eines Kindes unter 1 Jabr'/,« des für das Mitglied festgesetzten Sterbegeldes .

7. Aerztliche Behandlung an Eltern und Erobeltern im gleichenUmfange wie an den Ehegatten und die unterhollsberechtig¬ten Kinder , wenn dieselben mit dem Versicherten in häus¬
licher Gemeinschaft leben und von demselben ganz oder über¬
wiegend unterhalten werden.

8. Uebernahm« von % der Berpflegungskosten von Familien¬
angehörigen in einem Krankenhaus auf die Dauer von 13
Wochen unter Zugrundelegung des jeweiligen für Kastenmit -
glieder geltenden Verpflegungssatzes des Stadt . Kranken¬
hauses Karlsruhe -

9 . Für anspruchsberechtigt« Ehegatten kann di« Kaste bei not¬
wendigen Bade - und Heilstättekuren eine Beihilfe in Höbeder hälftigen Berpflegungskosten bis zum Höchstbetrage vonll-— RM . täglich auf die Dauer von 8 Wochen gewahren . Bei
Erholungsbedürftigkeit kann die Unterbringung auf Kostender Kaste in einem kasteneigenen Erholungsheim erfolgen.Die gesetzlich vorgeschriebene Familienverficherung für den«nterhaltsberechtigten Ehegatten und die unterhaltsberechtigtenKinder bis zur Entlastung aus der Volksschule wird erworben

durch die innerhalb der letzten 6 Monate bestehende AmonatlicheVersicherung gegen Krankheit auf Grund eines Reichsgesetzes .Es ist »u wünschen , dah es der Allgemeinen OrtskrankenkasteKarlsruhe ,n der Zukunft möglichkein werde, trotz der Herabsetzungder Beiträge die beschlostenen Mehrleistungen nicht nur aufrecht zuerhalten , sondern dieselben im Interesse der Versicherten und derenFamilien noch weiter auzubauen . / _ _ f.

Seschichiskalender
6 . Januar : 1828 * Kunsthistoriker Hermann Grimm . — 1831

«Komponist Rudolf Kreutzer. — 1850 « Eduard Bernstein - — 1852
fL . Braille , Erfinder der Blindenschrift . — 1884 ^Botaniker Georg
Mendel . — 1918 ^Engelbert Prrnerstorfer . — 1919 Strahenkämvfe
in Berlin . — 1929 Staatsstreich : Belgrad , Diktat .

Raubversuch
Am Montag , kurz nach Mittag , war ein Bierfübrer der

Brauerei Moninger damit beschäftigt , ein Berkausshäus -
chen am Engländer » ! « - in der Moltkestrahe mit Bier zu
versorgen . Das Geld für das Bier kastierte er ein und brachte es
in seiner Brieftasche unter, die er in die Tasche seiner Leder -
schürze steckte. Diesen Borgang schien ein Unbekannter beobachtet
zu haben . Er machte sich an den Bierfübrer heran und bat ihn ,
ein Stück Weges mitfahren zu dürfen . Obwohl der Bierführer
dieses Anfinnen mit dem Hinweis ablehnte, dah er doch nach weni¬
gen Schritten wieder halten müst« , schwang sich der Unbekannte
beim Anfahren des Lastkraftwagensanf den Kotflügel und griff
plötzlich nach der Brieftasche in der Schürze des Bier¬
fübrer « . Dieser hielt die Tasche fest und versetzte dem Angreifer
einen Stotz auf die Brust, dah er hintenüber auf den Fahrdamm
stürzte. Bevor aber der Bierführer »«greifen konnte, erhob fich der
Unbekannte nnd ergriff di« Flucht in Richtung Stesanieastrabe.

Die von dem Bierführer in seinem Wagen sofort anfgenommene
Verfolgung war erfolglos. Der Täter wird folgendermaßen be¬
schrieben: Etwa 49 Jahre alt» kräftig , mit vollem Erficht, dunkel¬
blond , spricht Mannheimer Dialekt, trägt hellgrauen Regenmantel,
»ranrn Filzhut nnd gelbe Halbschnh«.

Helfershelfer - er Razimordbuben
Mcm schreibt uns :
Wie im Dolksfreund berichtet wurde , hat der Terror der Haken »

kreuzker in der Reujahrsnacht in Berlin zwei Todesopfer gefor¬
dert dadurch, dah ein nationalsozialistischer Mordbube zwei junge
Reichsbannerlente erschosten hat , nachdem er zuvor mit der Waffe
in der Sand in die Wrhnung des einen eingedrungen war .

Dah die nationalsozialistischen Mordtaten und sonstigen Bru¬
talitäten dieser Rowdys sich von Tag zu Tag häufen , wird mit
Recht darauf zuriickgeführt , dah dem Treiben der Nationalsozia¬
listen gegenüber die Polizei und die Gerichte vielfach ver¬
sagen, so daß die nationalsozialistische Preste die Mordstimmuna
unter der nationalsozialistischen Anhängerschaft ganz ungeniert
systematisch fördern kann.

Aber nicht nur die Nazivreste begünstigt die bakenkreurlerische
Mord - und Radauvolitik , sondern auch vielfach die bürgerliche
Preste überhaupt , insbesondere die charakterlosen Jnseraten -Rev-
tile . In Karlsruhe ist es die Badisch « Preste . die sich ganz offen¬
kundig zur Aufgabe macht , durch eine infam verlogene parteiische
Berichterstattung die Nazis bei allen ihren Roheiten zu schonen und
die Gegner der Nazis immer ins Unrecht zu setzen . Ein Schulbei¬
spiel ist die Berichterstattung über die politischen Mordfälle in
der Neuiabrsnacht in der Freitagausgabe der Bad . Preste . Die
Ikandali^ n Vorfälle in Berlin werden unter der lleberschrift
„Unruhige Neujahrsnacht in Berlin ", „Zwei Tote" wie folgt ab¬
getan :

Berlin , 1 . Jan . (Funkspruch.) In der Neujahrsnacht sind in
Berlin insgesamt 383 Personen von der Polizei zwangsgestellt
worden . In der Mehrzahl der Fälle handelt es sich um groben
Unfug , Schlägereien , Körperverletzungen , Beleidigungen , Haus¬
friedensbruch , Sachbeschädigungen, Trunkenheit und Zwischenfälle
politischer Natur .

Bedauerlicherweise sind auch zwei Todesopfer zu verzeich¬
nen. Bei einer Schieberei gegen 4 Uhr morgens am Prenzlauer
Berg im Nordosten Berlins wurden der 23jäbrige Willi Schneider
durch Bauchschuh und der 29jäbrige Bankbeamte Graf durch Kopf¬
steckschuh schwer verletzt. Sie wurden nach dem Krankenhaus am
Friedrichshain gebracht, wo beide nach kurzer Zeit verstarben .

Also eine an sich ganz unbeachtenswerte Sache. Eine „Schieberei"
in der Neujahrsnacht , bei der „bedauerlicherweise" zwei Todes¬
opfer zu verzeichnen sind . Dab es jedoch ein Hakenkreozeowdvwar ,
der zwei Reichsbannerlrute erfchosten hat , das wird in dem Fall ge -
flistentlich verschwiegen . Ganz Berlin weih, dah an jenem Abend
in der Hufelandstrahe in zwei nebeneinanderliegenden Lokalen in
dem einen Reichsbannerleute , im anderen Nationalsozialisten
Silvester feierten , und dah nach einer vorausgegangenen Schlä¬
gerei später ein Hakenkreuzrowdy zurückkam, in die Wohnung
eines der Reichsbannerleute eindrang und zwei x-beliebige junge
Reichsbannerleute mit einem Revolver niederschob . Nur die
sogenannte „Berliner Redaktion " der Bad . Preste weih von alle¬
dem nichts !

Aber dann zwei andere Norkommniste, über die in der gleichen
Nummer , in derselben Svalte weiter unten berichtet wird . Da sind
einmal in Stuttgart Nationalsozialisten und Kom -
munisten aneinandergeraten , wobei ein Nationalsozialist durch
einen Mesterstich in die Brust getötet wurde . In einem anderen
Fall wurde in G o t b a in die Haustüre des Geschäftslokals der
Nationalsozialisten eine Stahlrohre mit einer Sprengstoffladung
geschoben und angezündet und dabei eine Frau durch einen Glas -
svlitter leicht am Fuße verletzt. Das wird dann als „Svrengstoff -
attentat " charakterisiert unter der Gesamtüberschrift: „Ueberfälle
anf Nationalsozialisten !"

So wirds gemacht!
*

( :) Haftbefehl wegen fahrlästiger Tötung . Gegen den Führer
des UnMcksautos , das den Tcd des Kaufmanns Bruno Kö -
n i g verursachte, den 34 Jabr « alten ledigen Kaufmann Georg
Haas wurde vom Amtsgericht Haftbefehl wogen fahrlässiger
Tötung erlasten . Saas war ein guter Bekannter des Toten . Es
sicht fest , dah König vom Kotflügel ersaht und vermutlich gegen
die Windschutzscheibe geschleudert wurde , wobei er einen Schädel¬
bruch erlitt , der den sofortigen Tod zur Folge hatte . Haas , wie
auch die Mitfahrer behaupten , von dem Vorfall nichts bemerkt
*u haben . Nach allem was man hört , scheint bei dem traurigen
Vorkommnis der Alkohol eine reicht gering« Rolle gespielt zubaben. König soll aus diesem Grunde es auch abgelebnt haben ,an der Heimfahrt per Auto teilzunebmen , da er der Sache nichttraut « . Nun hat ihn trotzdem das tragische Geschick ereilt . Er
binterläht Frau und vier Kinder .

8 . Deutscher Werkmeisterverband . Der Frauenverein des Orts¬vereins Karlsruhe im Deutschen Werkmeisteroekband feierte am- 8. Dezember im groben Saale des „Krokodil" seine Weibnachts-taier mit Kinderbescherung. Nach einem Musikstück begrüßte die
^ ersitzende . Frau N a ck e , die Erschienenen und gab ibrer Freudeüber den guten Besuch Aus dem Programm sind einige
^ « bietungen besonders bervorzubeben . Klaviersolo von Frl .
? chdt , Prolog , gesprochen von Frl . Seng , Solotanz von«in . Gerhardt , Duett von Frl . Hannelore Stütze ! und Herrn

Heinz Meißner und am Schluß die Posse „Eine schöne Be¬
scherung "

, dargestellt von Kindern der Mitglieder . Die Veranstal¬
tung nahm einen schönen gemütlichen Verlauf und hielt die An¬
wesenden lange zusammen.

Huf in die Iflitölicöcroerlammlung
Zur ersten Mitgliederversammlung im neuen Jahr hat die Par¬

teileitung den Reichstagsabg . Een . Wilhelm Keil aus Stutt¬
gart gewonnen, der morgen. Mittwoch , abend 8 Uhr im „Frird -
richshof" sprechen wird über

Oer Weg zur Macht
Mit erneuter Kraft und Wucht muh der Kamps gegen die Reak¬

tion ausgenommen werden. Die Mitglieder erhalten in den Mit¬
gliederversammlungen das Rüstzeug zu diesen Kämpfen . Wer keine
Pflicht als Sozialist erfüllen will , versäume deshalb keine Mit¬
gliederversammlung .

(Die tftoligei JßewMet :
Verkehrsunfälle

Am Montag vormittag verschuldete der Führer eines Personen¬
kraftwagens in der Durlacher Allee einen Zusammenstoh mit einem
Radfahrer , der zu Boden stürzte und sich Hautabschürfungen an
beiden Händen und am Gesäh zuzog. Der Autoführer fulhr davon,ohne sich um den Verletzten zu kümmern.

Vermißt
wird seit dem 30 . Dezember der ledige Arbeiter Alfred S e i b l e r ,
zuletzt wobnbaft Körnerstrahe 2 hier - lieber die Ursache seines
Verschwindens ist nichts bekannt.

Erschwerte Körperverletzung
Ein lediger 22 Jahre alter Mann von hier wurde vergangene

Rächt in der Zähringerstrahe von einer Frauensperson im Streit
durch einen Mesterstich an der rechten Hand erheblich verletzt. Der
Verletzte selbst gelangt wegen groben Unfugs »ur Anzeige, weil er
der Täterin kurz zuvor mit einem ausgehängten Fensterladen ein
Fenster eingeschlagen hatte .

Eia 19 Jahr « alter Mechaniker wurde am Montag abend Ecke
Baumeister - und Marienstrahe von einem 20 Jahre alten Arbeiter
durch einen Mesterstich in die linke Wange verletzt. Die Wunde
muhte von einem Arzt genäht werden.

Wegen beschimpfenden Unfugs in einer Kirche
gelangt ein 59 Jahre alter Zigarrenmacher von hier zur Anzeige,weil er am Montag abend den Gottesdienst in der kleinen Kirche
durch laute Zwischenruf« störte. Er wurde von Kirchenbesuchern
entfernt . Auf dem Marktplatz setzte er seinen Unfug fort , indem
er Passanten anremvelte und belästigte , bis die Polizei den An¬
getrunkenen in Gewahrsam brachte.

Einbruch
In den letzten Tagen wurden 5 Möbelwagen der Firma Kratzert

im Hof der Gottesauer Kaserne von unbekannten Tätern gewalt¬

sam erbrochen. Die Schlöster wurden von den Tätern mitgenom¬men. An einem Wagen wurde ein grobes Loch in der Seitenwand
festgestellt , das die Täter wohl als Schlupfloch benutzt haben. Ent¬wendet wurden etwa 15 Packdecken und eine Kiste mit Packmaterial .

Ins Gefängnis eingeliefert
wurde ein 19 Jahre alter zur Zeit obdachloser lediger Kaufmannaus Württembergs der sich der hiesigen Polizei selbst stellte, nach¬dem er an der ihm anvertvauten Kaste einer Verfichemngs -De-
sirksdirektion eine Unterschlagung in Höhe von 390 Mark began¬gen hatte .

• %
Die Notwendigkeit der Stenographie als unentbehrliches Hilfs¬mittel im hastenden Arbeitstempo unserer Zeit ist von den Ein¬

sichtigen längst anerkannt . Wer schreibt , televhoniert , entwirftoder disponiert , kurz wer das schnell verklingend« Wort oder den
flüchtigen Gedanken rasch auf das Papier bannen will , muß sich der
Kurzschrift bedienen können. Die seit 5 Jahren eingefübrte , auchbei allen Behörden geforderte Deutsche Einheitskurzschrift muh jeder
fortschrittliche Kaufmann oder aufwärtsstrebende Angestellte kennen.Daß insbesondere für die an Ostern ins BeruislT 'en tretenden
jungen Leute di« Stenographie eine wertvolle Waffe im hartenKampf ums Dasein bedeutet , ist auher allem Zweifel . — Der bier
bestens eingefübrte Stenogrwphenvereinn Karlsruhe 1897 e. V . Mit¬glied des 200 000 Stenographierende umfastenden Deutschen Steno -
graphenbnndes eröffnet am Freitag , 9., Dienstag , 13. und Freitag ,16. Januar , jeweils abends 8 llbr , im Schulhause Gartenstraße(Eingang Karlstrabe ) seine neuen, nur von Fachleuten geleiteten
Kurse in Deutscher Einbeitskurzschrift. (Näheres in der gestrigenAnzeige.)

Lichtspielhäuser
Pa -Li : Rosenmontag

Cs ist beute das Schicksal vieler Dramen und Romane , verfilmt
zu werden . Ist die Ursache vielleicht ein Mangel an geeigneten Film -
manuskrivten ? Auch Otto Erich Hartlebens längst begrabenen Ro¬
senmontag bat man auf der Leinwand auferstehen lassen. Eine dem
Gären und Brodeln unserer Tage sehr ferne Zeit tritt uns in die¬
sem Film entgegen , mit Parademärschen , Kirstnofesten , Uniformen ,Leutnants , also mit lauter Dingen , für die wir beute allenfalls ein
nachsichtiges Lächeln haben . Aber da wir in diesem Film Men¬
schen begegnen, Menschen aus Fleisch und Blut , Gute und Böse ,Edle und Hinterhältige , findet er trotz seiner sehr unformierten
Umrahmung unseren Beifall . Die tragische Liebesgeschichte eines
Leutnants und eines Mädchens aus dem Volke wird da vor uns
aufgerollt . Das Leben, in diesem Fall Standespflichten , unbe¬
dingter Gehorsam gegenüber der Obrigkeit , zerstört ein Glück und
treibt zwei Menschen in den Tod . Mathias Wiemann und Lien
Deyers , erschütternd in ihrer Hilflosigkeit gegenüber dem Leben
und den Härten des Schicksals . Karl Ludwig Diehl und Paul Heide¬
mann charakterisieren ihre Rollen hervorragend . — Neben Rosen¬
montag laufen drei Kurzfilme , von denen der eine uns über die
Entstehung des Regens belehrt . Paul Morgan und Wilhelm Bendow
erfreuen mit ihren Treppewitzen, während Lucie Englisch uns zu
ihrer Premiere ins Metrovoltheater bittet , nachdem ste uns auf
der langen Reife nach Berlin in charmantester Weise die Zeit ver¬
kürzt bat .

Wasserftand -es Rheins
Bafel 97, gef. 18 ; Waldsbut 274 , gef. 19 ; Schusterinsel 168.gef. 16 ; Kehl 386 , gest . 21 : Maxau 541 , gest . 23 ; Mannheim 499 ,

gest . 23 ; Caub über 200 Zentimetern
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' Vas KetoßchtttMKIal - er Reichsbahn
Am Montag abend fand im »Auerhahn " in Karlsruhe « ine

Airntlichc Brrsmnmlung der Eilsenbahnwerkstätte Karlsruhe statt ,
fc» [iri; mit dem Feierschichtbittat der Reichsbahngesellschast be-
fä 'jtc . Kcuifcitcr Schneider vom Einheitsoerband hatte dys einlei¬
tende Reierat übernommen . Er betonte , daß die Reichsbahn ihren
D -riibruch durch geheucheltes Wohlwollen rechtfertigen wolle, in«
bim sic behauptet , das» sie durch die anberaumten Feierschichten die
Gktlassnng von 25000 Arbeitern hintanaebalten hätte . Die Ver¬
waltung behauptet weiter , daß sie zu ihrem Verhalten gezwungen
sei durch die Gewerkschaften , mit denen keine Einigung zu erzielen
gpwejen sei . Sie hat aber den 8 3 des Lohntarifvertrags , der eine
Rormativbestimmrmg und nicht abdingbar ist und der eine Arbeits »
zeit von 8 Stunden im Ta« «ad «8 Stunden in der Woche vorfieht,
in terifbrüchiger Weise eigenmächtig abgeändert und den Beleg«
schäften i« diktatorischer Weise eine Feierschicht von 8 Stunden in
der Loche ausoktroiert .

Die Anweisungen , die von den Verbünden an die Eisenbahnen
e.rgÄPen find , sind vielfach mißverstanden worden . Alle die Unter «
schrtmm. die der Verwaltung von den Arbeitern gegeben worden
sind/siud rechtlich unwirksam, weil sie unter dem Druck der droben»
den Entlllsina « erzwungen worden sind . Es liegen genug Reichs»
arbeitagerichtsurteile vor , die ein solches Vorgehen des Unterneh¬
mers als gesetzwidrig erklären . Die Absicht der Verwaltung ist,
noch Ablauf des bestehenden Tarifvertrags eine Lohnabbau vor-
,«nehmen und die jetzt noch verhinderten Entlasiungen doch durch-
zuführen . Nicht weniger wie 107 Millionen Mark will die Reichs¬
bahn durch Lohnabbau einlparen . Und diese Summe soll aus¬
schließlich aus den Werkstätte- und Bahnunterhaltungsproleten
herausgepreßt weiden , während auf der anderen Seite die Reichs¬
bahn Sehälter bis zu 122 000 Mark bezahlt und noch bedeutende
Leistungszulagen gewährt , durch deren Beseitigung allein 1b 000
Arbeiter beschäftigt und bezahlt werden könnten.

Wenn che Reichsbahn weiter die unproduktiven Ausgaben für
Bau von Panzerzügen , technische Rotbilfe , Schießsport usw . stop¬
pen würde , bräuchte sie überhaupt keine Arbeiter zu entlasien.
Denn Arbeit wäre für alle vorhanden , wenn nicht noch dem Be¬
triebs - und Verkehrsversonal auf der anderen Sette eine wöchent¬
liche Arbeitszeit von 54—60 Stunden zugemutet würde . Dir Pro¬
duktion im RAW . Karlsruhe wird dadurch verteuert , daß man
gegen den Willen der Direktion Beamte hineingestopft bat . die
sonst nirgends unterzubringen gewesen sind .

In gleichem Sinne wie Kollege Schneider sprach auch der Sekre¬
tär,der christlichen Organisation . Herr Kiefer , der betonte , daß die
Reichsbahn fruchtbringendere Aufgaben hätte , als Lohnabbau zu
betreiben , indem sie einmal energisch daran ginge, den Abbau der
auf sie entfallenden Revarationslasten durchzudrücken . — Die bei¬
den Referate wurden von der überfüllten Versammlung mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen und auch in der Diskusfion kam die
freudige Zustimmung zu der Aktion der Verbände «lm Ausdruck.
Rur die Kommunisten Böning und Bauer suchten durch ihre be¬
kannten Phrasen ihr Parteisüppchen zu kochen , womit sie aber bei
den Versammlungen keinen Anklang fanden,

Kollege Schneider wies in seinem Schlußwort die Herren „Revo¬
lutionäre " darauf hin , daß gerade überall dort , wo sie nennens¬
werten Einfluß hoben, die Arbeiter völlig rechtlos gemacht sind , so
daß eine große Masie weit unter dem Tariflohn arbeiten muß.
Auch Herr Kiefer zeichnete die Arbeiterspalter nach Strich und
FLtz » , so daß sie bei beiden Schlußreden unter dem stürmischen
BeAall der ganzen Versammlung wie begossene Pudel dasaßen.
Der Vorsitzende schloß unter stürmischem Beifall aller Anwesenden
nät der Aufforderung, nicht den Sirenengesängen der Moskau-
jLmer zu folgen , sondern der Devise der Verbände die von bestem
Kampfgeist getragene Versammln»« .

Zwischenbilanz
der Karlsruher Noigemeinschasl

Am 10. November 1030 trat die Karlsruher Notgemeinschaft mit
ihrem groben Aufruf „Ri esengr ob ist di « Not " an die Karls -

ruher Bevölkerung mit der Bitte heran , zur Hilfe für alle hiesigen
Notleidenden die Geldbeutel und die Herzen zu öffnen. Dieser
Hilferuf ist nicht ungehört verhallt . In knapp 7 Wochen sind rund
50 000 JH in Geld- und Warenspenden , eingerechnet auch der Spen¬
den , die laufend für die nächsten Monate gezeichnet wurden , in die
Kasse der Notgemeinschaft geflossen . Mit Rücksicht aus die grobe
Zahl unserer Notleidenden — es sind im ganzen rund 18 000 Fälle
bei Fürsorgeamt und Arbeitsamt in Unterstützung — bedeuten
diese 50 000 M zwar erst eine kleine Möglichkeit, helfend einzugrei¬
fen, sie zeugen aber andererseits doch von der Opferwilligkeit all
derer , die bisher in den Kreis der Notgemeinschaft einoetreten sind.

Aber noch ein Gutes hat die Karlsruher Notgemeinschaft ge¬
bracht : Erst sie hat der großen Masie die Notzeit , in der wir leben,
zum vollen Verständnis werden lassen . Das ist der ideelle Wert
des Karlsruher Hilfswerkes . Der große Wille zur Hilfsbereitschaft
ist geweckt worden und dieser Wille äußert sich nicht allein in den
Spenden zur Notgemeinschaft selbst , sondern auch in all den klei¬
nen Liebeswerken, die täglich nach den Berichten der Karlsruher
Wohlfahrtsorganifationen häufiger zu beobachten sind .

Gar mancher hat zwar den Hilferuf der 18 000 durch die Rotze -
meinschaft noch nicht vernommen , gar mancher hat sicherlich seine
Gabe noch für die ersten Wochen des neuen Jahres zurückgestellt .
An sie alle ergebt der Ruf , nunmehr in die Bresche zu springen
und auch ihrerseits nach besten Kräften rum Hilsswerk brizutra -
«en . In den bisher veröffentlichten 6 Spendenlisten fehlt noch
mancher Name , der sicher in der Not- und Volksgemeinschaft nicht
fehlen will . .

Aber auch an alle diejenigen , die schon gegeben haben , ergeht
die herzliche Bitte , nachzuvriifen. ob sie wirklich all das getan
haben, was in ihren Kräften siebt . Was die KRG . bisher für
unsere notleidenden Mitbürger geleistet hat , zeigen folgende Zah¬
len : Insgesamt wurden bis 1 . Januar 1931 bedürftig anerkannt
2812 Familien mit 9500 Köpfen. Im einzelnen sind es 145 Fami -
lien der Gruppe A (8 Köpfe) , 240 Familien der Gruppe B (6—7
Köpfe) , 727 Familien der Gruppe C (4—5 Köpfe) , 619 Familien
der Gruppe v (3 Köpfe) , 604 Familien der Gruppe E (2 Köpfe)
und 477 Einzelpersonen.

Ausgegeben wurden insgesamt 3250 Zentner Kartoffeln , 6500
Zentner llnionbriketts , 4250 Lebensmittelgutscheine,' 3700 Mittag¬
essen, 300 Frühstücke , 125 Brotgutscheine, 100 Pfund Butter , 200
Pfund Mehl , für rund 2200 <M Bekleidungsstücke . Es erhielten die
Familien der Gruppe A 5 Zentner Briketts , 2,5 Zentner Kartof¬
feln, und 1 Lebensmittelgutschein , B 4 Zentner Briketts , 2 Zentner
Kartoffeln und 1 Lebensmittelgutschein , 0 3 Zentner Briketts ,
1,5 Zentner Kartoffeln und 1 Lebensmittelgutschein , v 2 Zentner
Briketts , 1 Zentner Kartoffeln und 1 Lebensmittelgutlchein , E
1 Zentner Briketts und 1 Zentner Kartoffeln , 1 Lebensmittelgut¬
schein E (soweit eigener Haushalt ) 1 Zentner Briketts , 50 Pfund
Kartoffeln und 1 Lebensmittelgutschein . 3000 Liter Milch wurden
für die bedürftigen Tuberkulosekranken bereitgestellt . 2812 Fami¬
lien konnten bisher in den Kreis eintreten , der von opserwilligen
Karlsruhern gebildet wurde . Das ist der Erfolg der Karlsruher
Notgemeinschaft im Jahre 1930.

Vorläufige Wettervorhersage
- er Savtschen Lan- eswetterwarie

Ueber Westeuropa wird durch Kaltluftmasien an der Rückseite
einer Zyklone noch Süden vorgestoßen, ein Hochdruckgebiet aufge¬
baut . Unter seinem Einslusie wird es nur noch höchstens verein¬
zelt zu Niederschlägen kommen .

Morgen wird trockenes Wetter erwartet . Der allgemeine Witte¬
rungscharakter wird winterlicher werden.

Wetterausstchten : Weiterer Temperaturrückgang , zeitweise beiter ,
trocken und Nachtfröste.

£ et $te TlaefkU &UH
Französische Patrouille überfallen

Paris , 6. Jan . (Funkdienst.) Ei» blutiges Gefecht zwischen
einer französischen Patrouille und einer Abteilung ausstäudischer
Eingeborener wird aus dem mittleren Atlasgebirg « gemeldet.
Nach einem amtlichen Kommunique gelang es einer Abteil »»« von
mehreren hundert Aufständischen, bis in die französisch« Postenkette
«inzuschleichen und eine Patrouille zu überfalle «. Der kommandie¬
rende Offizier, ein Unteroffizier und elf Soldaten wurden getötet ,
sechs Soldaten schwer verletzt.

Tageskalender
- er Sozial- em.Pariei Karlsruhe

Bezirk Rüppurr
Es ist eine Ausschubsitzung nötig . Dieselbe soll am Don .

nerstag , den 8. Januar , abends 20H Uhr, bei Gen. Kraft ,
Rosenweg 57 , stattfinden . Die Tasesordnun « ist wichtig. Auch
die UnterbezirkMhrer sollen erscheinen .

Wochrnprogramm- er Kin- ersreun- e
Karlsruhe .

Rote und JungsaNen (Oft) : Mittwoch 5 Uhr Tntlafchule.
Rote Falken (Süd ) : Mittwoch S Uhr Jugendheim .
JungsaNen (Süd ) : SamStag 3 Uhr Jugendheim .
Rote Falken (West ) : Mittwoch S Uhr Butendergschnl«. Zaniostwwe .
Junge Fallen (West ) : SamStag 4 Uhr Treffpunkt Gntendergfchvle.

Wir führen einen ErzShlnachmittag durch.
Rote Falken Darlanden : SamStag Pünktlich 5 Uhr treffen wir un » t«

„ Karlsruher Hof' . Jeder Falk« ist verpflichtet, zn erscheinen.
Junge Falken Darlanden : Mittwoch 3 Uhr „ Karlsruher Hof' . Alle

müssen kommen.
Rote und Junge Falken Rüppurr : SamStag 3 Uhr Kindergarten .
Da in das dteSIährige Zeltlager nur Falken milkommen könne«, die

von jetzt ab regelmäßig in ihre Gruppenzufammenkvnst « kommen, dittrn
wir die Eltern , ihre Kinder immer pünktlich zu schicken. Wer erst Pier
Woeben vor dem Zeltlager zu uns kommt, kann unter ketnen Umständen
mit ins Zeltlager gehen.

Helfer : Donnerstag 8 Uhr Sitzung . Ritterftraß « 7.

Reichsbanner
Schwarz . Rot - Sold

Soielmannsrn «. Mittwoch, 7. Januar , 8 Uhr abends Wieder¬
beginn der llebungsabende (Lidellschule ) . Alle Spielleute müsien
anwesend sein.

Veranstaltungen
Dienstag , 6. Dezember 1931 .

Badisches Landestheater : Der groß« Christoph. IS Uhr . Der lustige
Ktteg . 20 Uhr.

Colosseum: KriminalausstattungSrevue : Der schwarze Diamant . 20 Uhr .
Balast -Lichlspiele : Rosenmontag .
Union -Theater : Wiener Herzen.
Gloria -Palast : Dt« vom Rummelplatz.
Schauburg : Willy Forst in „Der Herr auf Beilegung ' .
Ailantit -Lichtfpiele : Der Bund der drei . Bater ich klage dich an.
Badische Lichtspiele : Der Walzerkönig. 8.30 Uhr .
Rest -Lichtspielc : Liebling der Götter (Janningr ) .
Znm Kelterer : Erstklafstge Konzert«.

K. HAFNER Soezial-Ceschatt süä :: Boro-maschlnen
jr— - ^

<tVtr Oben die anieallachaf <!fcfie 3>raxt • gemtintmm
mu . ‘Untere SSÜro* befinden sich ITaldiirajle Ml
(ffcke .'Kalseralraße ), Telefon 218 »an

Dr. Hugo Schräg
Fritz Haas

Rechtsanwälte
. J

Habe mich hier niedergelassen.

C. F. Friebolin
staatl . gepr . Dentist *

KnegsstraBe 165 , Ecke HOhschstr .

V :

Dr. med. Ullmann
Facharzt für Kinderkrankheiten

zurück

VjiMWschnbversanlinlung
Ich berufe die Mitglieder der Bürgeraus «

schüfie» zu einer öffentlichenVersammlung aus
Di«n »t« g , den 1 » . d . pünktlich 1 « Uhr ,in den Bürgersaal de? Rathauses .

Tagesordnung :
1. Rolstaudsarbeiten (32).
2.;$ enauf deSGrundstüclS Lgb Nr. 21067 im

StahftkilBmilch,an denKatbolischenKirchen«f * Kar^Sruhe-Bulach (29).
«rt und Verkauf von SlraßengelSnde
e Geländetausch (30) . 17a

wrandstückSverkauf aus Gemarkung
Dürlach '"

(31 ) .
Karlsruhe , den 5 . Janaar 1931

Der Oberbürgermeister

Farben Lacke
gebrauchsfertig

Badische»
Landestbealei
DlonStag , 8 . Jan .

Nachmittags

Ser große
Christoph
Weihnachtsmärchen

d. Ulrich von der Trencl
Regie : v . d . Trenck

Mitwtrkende : Bertram .
Ermarth , Frauen -

dorser, Genter , Seiling ,
Schreiner , Guse, Kurr ,
Gemmecke , Gras , Herz.

Höcker . Just . Kühne,
Mehner , Müller ,
Prüter , Schulze,Grimm , Luther , 0

NiviniuS , Selbert L:
Anfang 15 Uhr

Ende 17 Uhr
Preise 0 .40—3.00 M

Abends
*B 12

Th .-Gem. I — 100
und 301- 400

Der lustige Krieg
Operette von I . Strauß

Dirigent : Krips
Regie : Dr . Waag

Mitwtrkende : Blank,
Seibcrlich, Burk,E . Llndemann ,

Motschmann,
R . Riviniu «, Tubach,Brand , Hospach ,

Kalnbach. Kiefer,
4loeble, Löser.Rentwig .
Lindemann , Riviniu »

Anfang 20 Uhr
Ende 23 Uhr

Preise O (1.00- 7.00 M)
— m

wenn es aber regnet? . .
dann gabt die langeweile um.
rertreibt sie durch gute bficher .
wir haben eine reiche auxwahl
cchöiuterUnterhaltungen teratur,
gut und preiswert für jedermann

volKstreumi - buehhandlung
waldatraße 28 • fernruf 7020/21

In der Nähe Karlsruher
chöne» Einfamilien¬

haus m Scheune, Stal¬
lung . Hof und Garten
preiswertsofort zuver -
kausen . Angebote be¬
fördert unter M19 daS
LoNSsreundbüro.

Mi . 7. 1. b. Sinfonie -
Konzert. Do. 8. 1 .
Elisabeth dou England .
Fr . 9. 1. Die Bohöme
Sa . 10. 1. Nachmittag» :
Der große Christoph.
Abends : Die schöne He¬
lena. So . 11. 1. Nach -
mittag » : Der Evange -
ltmaan . Abend» : Zar
und Zimmermann . Im
Kzths. : MeineSchwester
und ich . Mo. 12. 1 . DaS
Lamm de» Armen.

ngiicn 8 unr

*Diamant
di« arsn nnmioel-
UMtaannu -Remii

1 Posten

ZivuneriifM
eiche, nach Wunsch ge»
beijt , solange Vorrat
6tü (ft

‘

SeuierKschaftllcti Genossenschaft
liehe uersicherungsaKtiengeseil

schalt . Hamhurg 5.
arOBle VolKsversicherungs -
Geseiischaft Deutschlands
Gegenwärtig rund 2,1 Millionen Versicherte
mit870 Millionen RMk. Versicherungsfumme ,

115 Millionen RMk. Vermögen
davon Eigentum der Versicherten :

über 80 Millionen RMark Prämienreserve
über 20 Millionen RMark Gewinnanteile
zusammen über 100 Millionen RMk .

uersicnerungsieistungen : n RMark
seit November 1923 (Ende der Inflation ).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen : Karlsruhe
SchUtsenstraQe 16 ; Schramberg 1. Württemb ., Landenberger
tz1rsi- ett,MtziMr Vorstand der yolfesftirsorge in Hamburgs ,

Lichtspiele
Tel . 5111

waldstr . 30

Heute 3 Könige
Anfang 2.30,1 30

6 30 und 846

Wochentags 4-001
6-16 und 8 45

Die ersten
113 Vorstellungenwaren bisher I

ausvarkault !

Der lieminii Her Böller!
mit

Emil Jannings
und der großen Starbesetzung

»iS I

KleinerBeamter (AmtS-
bilfe) sucht auf 1.
ärz oder April fand .

» Zimmer -Wohnnna
LreiSangeb. unt . Nr 969
an d. BolkSsreundbüro.

Versteigerung
Donnerstag » 8 . Januar 1 * 31 , nachmit¬

tag » ‘/s3 Uhr , t « . gegen Barzahlung

MtctMie 25
(Eingang « oethestraßr , Nebenzimmer )

100 neue Lederjacken
Fortsetzung evtl . Freitag lltß Uhr

« oethestraßc 18
. relepho « 3735 .

Gut möblierte» Man
sardcn,immer m . elek.
Licht per sofort zu verm.
Baumeisterstr 38,4 . St

Sonniger srdl .möbliert .
Mansarden - Zimmer
mit 2 Betten an beruft .
Herrn billig zu verm.
Anzuj.v .abdS.' /-6Uhrab
Strimle , Luisenstr. 23,4

Frau sucht Arbeit gl
welcher Art . Adr . zu
erfragen bei Dörr ,
Weingarten a. Bahnh

Haggenauer Anzeigen
MütterbrratuugSstuude brtr .

Die nächste Mütterberatungsstunde findet am
Mittwoch , de« 7. d». Mt »., nachmittag » von
2 bi» S Uhr » im Rathaus (Bürgersaalt k
Stadtgemeinde Aaggenau statt . 1

Saggenau , den 6. Januar 1931.
Der Bürgermeister .

Schneider.

Sohledmeger H2tTateiHlavier
garantiert Kammerton ,
sehr gut erhalten , zu
verkamen. Rinthei
merstraße 5» , pari .

1 Burschenanzug 16
bis 17 Jahre , ewige
Snabcnhofen , alle»

neu. billig zu verkaufen
Jost , Akademiestr. 49 . 2

Tausche « anarion >
zncht mit Käfigen geg
ei» Motorrad od . dergl.

,m u, um. « dr . zu ersr. unter
iwivrs im -

Frack-, Smoking -,
Gehrock -Anzüge

verleiht
Franz tzeck.Gartenstr .7

2 gut erh . « »»lampen
1 kleiner Sa »heizofep
billig zu verkauf. SÄ“0-
Uhlandftr . 11,4 . Sl l

Ein neuer Beruf !

Die mod . Kunststrickerei
aus der « st

„Fenlina -Strickmaschine "
vuntsarbige Westen, Pullover .Stricklieider
Sportart » , bringt hoh.verdichtst. Leicht«r-

>iernbar.Günst .Bed .Prospettgrat. u sranko
Trikotagen » und Strumpffabrik
Ueher & Fohlen , Saarbrücken 3
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